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ſuch der kraditionell imperialiſtiſchen konſervativen Partei

eſcheint täglich nachmitkags mit Asnghue der Sonn und ler

Vezugspreis für die 2. DezemberWoche, fällig bei Abholung, 700 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 680 Milliarden Mark. Poſtbezug monat

lich Nachfo orderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 100 Milliarden, ber
s Seiten 180 Milliarden, bei 8 Seiten 150 Milliarden.

Im Falle von höherer Gewalt (Stretk, Aufruhr uſw. hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Soferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspretſes.
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Anzeigenpreiſe. Für den achtgeſpattenen imeteerenn 7 Goldpfennige;

im Reklame tet 28 Goldpfennige; für Chiffreangeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungsta ges maßgeblich.
Famitlienganzetgen beſonders ermäßtgt. Rabatt

nach Tarif. Plaßvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet. JSchluß der Anzetgen- Annahme 10 Uhr vormittags.

Poftſcheckonts Leipzig 39 070.
Fernrufe Redakttön 324, Geſchäftsſtelle 466.

Shmptome der Amkehr?

Die Unterſtrömungen im Ententelager.
Jn Jtalien hat ſich etwas ereignet, was beſonders intereſſant

wurde durch die vorſichtigen, aber ſprechenden Kommentare der Preſſe,

ſowohl der dem Faſcismus naheſtehenden wie der zu ihm in er
zwungener oder freiwilliger Neutralität verharrenden. Die Kammer iſt
geſchloſſen wyrden, und die gewählte Form der Schließung iſt nach
italieniſchem Brauch die unmittelbare Vorbe reitung von Auflöſung und

Neuwahlen. An ſich hätte man vermuten können, daß Muſſolini die
Kammer, vor die er ungefähr vor Jahresfriſt wie ein Tierbändiger
hintrat und ihr erklärte, er würde gern mit ihrer Zuſtimmung regie
ren, ebenſo gern aber ohne ſie, die Kammer, in der die eigentlich
faſciſtiſchen Abgeordneten nur eine Minderheit bilden gegenüber der
ſtarken katholiſchen und liberalen Fraktion nach Hauſe ſchicken würde,

um ganz offen das zu tun, was er im erſten Jahr des Faſcismus getan
hat: allein zu regieren. Aber die Kammer ſoll nicht nur nach Hauſe
geſchickt werden, ſondern ſie ſoll neu gewählt werden, und die Not
wendigkeit dieſer Neuwahlen wird von der Preſſe in ſehr intereſſanter
Weiſe begründet. Da man annehmen kann, daß dieſe Preſſeäußerungen
halb offiziös ſind, ſo wird man ihnen um ſo mehr Aufmerkſamkei
ſchenken müſſen. Es heißt da nämlich, Muſſolint wolle nicht mehr die
Laſt der Verantwortung allein tragen, nachdem die Ordnung durch den
Faſcismus hergeſtellt ſei; er wolle die Verantwortung mit einer
Kammer teilen, die die augenblickliche Volksſtimmung widerſpiegele.

Es wird dabei das Beiſpiel der engliſchen Wahlen herangezogen, der
Rück nach links, der ſich dort gezeigt habe, und der vielleicht auch die
englandfreundliche italieniſche Außenpolitik beeinfluſſen könne.

Das italieniſche Parlament iſt ungefähr ſo alt wie der deutſche
1920 und krankte an den nämlichen Schwierigkeiten; die

ſtändigen Kabinettskriſen, die ſchließlich Muſſolini den Marſch auf
Rom erleichterten, ſind ja mit ihrem Wechſel von Nitti, Giolitti
Bonomi, Facta in einiger Exinnerung. Der Faſcismus hat die
Kammer unter Terror geſeht und praktiſch ohne ſie ſeine Reſormen
durchgeführt wenn er jetzt, nachdem er noch in dieſem Jahre die
ſtärkſte und unverbrauchteſte Partei, die katholiſche Volkspartei, matt
geſetzt hatte, dennoch die Verantwortung nicht mehr allein tragen will,
dann ergibt ſich dies nicht aus den äußerlichen Machtverhältniſſen, die

i Jaſcismius h günſtig ſind, ſondern an einer gewiſſen
ächs nd ehe o andere Länder, dort gewiß ſeine Ver

dienſte gehabt; aber er kränkte an einer gewiſſen geiſtigen letzten Un
fruchtbarkeit, die natürlich iſt bei allen Bewegungen, die den Muskel
vor das Gehirn ſtellen und manchmal mit dieſer Voranſtellung auch
Gutes wirken. Aber wenn der Muskel ſich betätigt hat und ſeinen
Zweck erfüllte, dann muß wieder das Gehirn heran, wenn man weiter
kommen will, und es gibt eine Macht gegebener Tatſachen, die mit dem
Muskel nicht zu bewältigen iſt. Dann will man geiſtige Kräfte heran
holen, die ihrer Veranlagung nach in anderen Lagern ſtehen, und man
will auch die Verantwortung nicht mehr allein tragen, weil man zu
viel verſprochen hat, um nicht fürchten zu müſſen, das Volk auf die
Dauer zwangsläuſig zu enttäuſchen. Jn dieſem Punkt der Entwick-
lung ſcheint ſich der italieniſche Faſcismus zu beſinden, und der Vor
gang iſt für jene lehrreich, die bei uns immer ſo ſtürmiſch die Nachahmung des italieniſchen Beiſpiels empfahlen, e deſſen örtliche Be

ſtimmtheit anerkennen zu wollen.Es ſcheint katſächlich, als neige ſich der nationaliſtiſche uns impe

rialiſtiſche Zwiſchenakt, der mit der Zerſchlagung der Konferenz von
Cannes einſetzte, ſeinem Ende zu; nirgends haben die eigentlich impe-
rialiſtiſchen Richtungen, die ihrer Natur nach den Machtwillen eines
Landes verkörpern, damit aber auch die wirtſchaftliche Abſchließung des
einen Landes gegen die übrigen, mit der Krankheit Europas fertig
werden können. Das iſt kein Wunder; denn dieſe Krankheit beruht ja
gerade auf der durch den Krieg übertriebenen und durch die Nache e gegenſeitigen wirtſchaftlichen und geiſtigen Ab
ſchließung, und wenn man die Krankheit heilen will, darf man nicht ihre
Urſaächen noch verſtärken wollen. Es iſt kein Zufall, daß der letzte Ver

in England,
mit dem Schutzzollprogramm, alſo der endgültigen wirtſchaftlichen Ab
ſchließung, die engliſchen Erſcheinungsformen der europäiſchen Krank
heit zu beſeltigen, an dem geſunden Jnſtinkt der engliſchen Wählerſchaft
geſcheitert iſt. Es iſt auch kein Zuſall, daß zur zleichen Zeit in Frank
reich gerade die wirtſchaftlichen Kreiſe, die im Zwangsablauf hoch
J Entwicklung eigentlich dem Nationalismus politiſch
naheſtehen, in der letzten Zeit einen für Poincaré vorwurfsvollen weh
mütigen Rückblick auf die Konferenz von Cannes geworfen haben und
bie für Frankreich ſehr unangenehmen engli ſchen Wahlen mit einem
hörbaren Seufzer der Erleichkerung begrüßten. Dazu kommt noch der
G ntſchluß Muſſolinis, den Parlamentarismus wieder in ſeine Rechte

n, und ſo runde ſich das Bild. Es hat ſich in der Tat her
e daß die neuerliche Hervorkehrung der Kriegsdenkweiſe un

iſt, die aus dem Krieg entſtandene europäiſche Krankheit zu
und ſo kann man erwarten, daß eine langſame Rückkehr zu

Gedanken ſich vorbereitet, eine Rückkehr, die auch auf
land wirken wird, wo die nationaliſtiſche Richtung unter dem

in dem Zwiſchenakt ſeit Cannes zerſtört wurde, wird
nur e w der e ſein

für eriſ Kon der Vert räge e h es der Rückkehr,
e noch ſo ſchwierige Sache, daß man vermuten

r. Regierungsbildung vealpolitiſch unmöglich zuenden der Rückkehr beſteht aber dennoch.

arkbewerkung bei Erbſſnungibt ſich eine Dollarparitat vonDaraus erVin an.

mtus hat, als typiſch italieniſches Ge e

der ve „rwandten Richtungen des Auslandes anwachſen mußte.

Arbeiterpartei diene dazu, ihre ſformal zweifel

Berlin 12. Dez. (Drahtn neldung unſerer Berliner Resaltion.)Die bereits ſeit einigen Tagen ſeſtſtehenden NRichtlinien des neuen
Kabinetts hinſichtlich der Rheinlat öſfrage haben ſich nunmehr zu feſten
Beſchlüſſen verdichtet, die, viweit das unter den gegenwärtigen Um
ſtänden möglich war, als ein

voller Erfolg des Kubinetts Mare
gewertet werden können. Es iſt gelungen, durch die Schaffung eines
geuteinſamen wertbeſtändigen Geldes aller Gemeinden des henbietes von Dortmund bis herunter nach Ludwigshafen der Gefahr c
gegenzuwirken, die die Schaffung einer Rheiniſchen Goldnotenbank in
ſich bixgt. Es iſt aber zu hofſen, daß die Emiſſion wertbeſtändigenGeldes, das durch die Landesbank der Rheinprovinz ausgegeben werden

ſöll, in Kurzer Zeit die Währungsſchwierigketten des beſetzten Gebietesmeiſtern kann, ſo daß der Plan des Rheingoldes überflüſſig wir.
Trotz aller Bedenken hat das Reich auch

die unverminderte Fort führung der Erwerb s
loſenfürforge

beſchloſſen. Auch die charitativen Maßnahmen werden ungehinder
weitergeführt ebenſo bleiben Rückerſtattung von Requiſttivnen, die
Fürſorge Und Entſchädignugen für die Ausgewteſenen beſtehen. Umden Gemeinden die nötigen Einnahmen zu ſichern ſollen die Reichs
antelle an der Cinkommen- und Körperſch haſt ener, ſowie weil Drillel
des Net chsanteils an ver Umſatz ſteuer ben Gemeinden in deren Bezirt
e erhoben e als Kahenboeſchuß überlaſſen bleiben. Den Ge
rinden wird ein Beſchlagsrecht zur Umſatzſtener u

Helre Rentenmark“ rs berette Gebiet
VBertis, 12. Dez. (Priv.-Telegr.) In Berlin fanden wiederholt

Verhandlungen en der Reichsregierung und ver Reutenbarnk berdie Einſhrung der Rentenmark im beſetzten Gebiet katt
Beſprechungen vertrat die Rentenbatk den Standpunkt, daß n Inter
eſſe der Erhaltung des inneren Wertes der Rentenmark eine Einf rung
von Rentenmark uns beſetzte Gebiet ſolange micht erfolgen kKnttte, ſolangen Frankreich nicht die Gewähr dafür gegeben ſei, daß der Umlauf der

Rentenmark ungeſtört vor ſich gehen e e
Zur Grundſenerrage.

Berlin 12. Dez. Nach dem amtlichen PreußiſchenPreſſedienſt ift die Grundvern en nicht als eine perſönliche
Vermögensſtener, ſondern als eine das Die treffende Grundſteuer
zu betrachten Bon den Hauseigentümern können zur Grund mete
Haſchläge für Betriebskoſten erhoben werden. Unſer dieſe Koſten fallen
die für das Haus zu entrichtenden
und Gebäudeſteuer

e

Stenern, insbeſondere die Grunv

Rhein n r.ind In
Es gewinnt en un cherweiſe den Anſchein als ob die bebattih

Zuitſpitzung, die die Rheinlandfrage während der Zeit kurz vor und dann
ſeit dem Sturze des Kabinetls Streſemann erfahren Hhatte, neuerdings
einer nicht unerheblichen Entſpannung Platz zu machen be innt. Wie
beſtimmt verlautet, ſollen die Berhand kungen vom Ende der vor gen
Woche, bei denen ſich in der Berliner Reichskanzlei die berufenen Ver
reter der Rheinlande mit Vertretern der beiden Regierungen im Reiche
und in Preußen zuſammenfanden, zu dem ſicht baren Erfolge gefüyet
haben, daß vor allem die finanzielle Seite des Problems in ein neues
Licht gerückt iſt. Dieſe finanzielle Seite iſt aber bekanntlich der eigent
lich entſcheidende Umſtand, und wenn, wie weiter erklärt wird, auchen den beſetzten Gebieten von Reichs wegen der Kbergang zu einer

eigenen Finanz wirtſchaft materiell erleichtert wird, ſo würde das in der
Tat bedeuten, daß die Rheinlandfrage aus der eigentlich ſchwierigen
Phaſe heraus iſt. Das iſt denn auch der pſychologiſche Hinktergrund,
auf dem man den ſoeben erfolgten Zuſammentritt des ſogenannten
Sechziger Ausſchuſſes im Pathauſe zu Köln zu betrachten hat. Mit
Recht iſt darauf hingewieſen worden, daß der Ausſchuß, der die
Intereſſen der rheiniſchen Bevölkerung gegenüber den Beſatzungs
hehörden zu vertreten hat und der Verkreter aller Parteien und Frak
tionen des Reichstages in ſich vereint, an prinzipieller Bedeutung indem Augenblick verlieren muß wo die Rheinlandfrage zweifelsohne auf
dem allein gegebenen Wege einer Löſung im Rahmen des Reiches ge
langt. Und mit noch größerem e wurde erneut darauf verwieſen,
daß zu den Kompetengen des Sechziger- Ausſchuſſes vor allem nichtebwaige Verhandlungen über das voll iſche Leben und die Verwaltung

der beſetzten Gebiete gehören dürfen, die ausſchließlich von Regierung
zu Reglerung zu führen ſind. Aber man muß hoff fen. daß, wie noch
Herſchiedene andere wichtige Fragen, ſo auch dieſe durch die Entwicklung
alsbald überholt ſein ehe und es iſt zu wünſchen, daß man bald
Näheres über die e der Ken ziellen Seite der Rheinlandfrage
vernimmt.

Nee Wieder wenn der Ruhrarheſt.

Eſſſen, 12. Dez. (Priv.-Telegr.) Am Dienstag iſt eine eliche Anzahl von Berglertten Zur Arbeit wieder herangezögen worden.
Auf den Mannes mann Schächten, Rhein Elbe Schächken und vielen

anderen Schachtanlagen wurden im e v Prozent der Geſamtbeleg
ſchaft wieder eingeſtellt. Für heute ſind weitere Neueinſtellungen vorgeſehen. Jn Gladbeck nd die Geſamtbelegſchaften aller Möller-Schächte

heute wieder herangeholt worden. Die reſtloſe e iſt gber nur
wöglich bei einer nür viertägigen Arbeit in der Woche gegenüber ſechs
Sagen im eigentlichen Ruhrgebiet. See Bergleut te haben geſtern

Verſuch gemacht, in der letzten Stunde paſſive Reſiſteng zu leiſten;ihnen wurde en daß ſie bei dere des Benehmens ent
baſſen würden.

Ein Staatsſekretär für die beſetzten Gebiete?

Berlin, 12. Dez. (PriveTelegr.) Das Reichskabinett wird ſich
wahrſcheinlich dahin entſcheiden, daß der bisherige Leiter des Rhein
und Ruhrkommiſſariats, Oberbürgerme iſter Schmidt, zum Staalsſekretät
im Miniſterium für die beſetzten Gebiete ernannt wird.

Köln, 12. Dez. (Priv Telegr. Der Sechziger Ausſchuß der beſetzten Gebiete iſt geſtern in Köln zu einer Beratung zuſammengetreten.
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Frankfurt a. M. De G Berſonenzugverkehr auf der Strecke Fran r g.
guf genommen werden.
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Heute nacht wird der

Es verkehren z üchſt nur Schnelle und Perauf den im beſetzten Gebiet gelegenen S Stativnen nicht
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B Dez. (Priv Delegr.) Jin Reichsverkehrsminiſteum n ne Sihung des Organſſationsausſchuſes der Reichs
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Ungskriſe.
London 12, Dez. r enreeer Baldwin hatte

geſtern abend mit Asqutth und Ramſay Macdonald Beſprechungen.
Der Premierminiſter machte den beiden Parteiführern von ſeinem Ent
e Mitteilung bis Zzunt Zuſammentritt des Parlaments im Amte zu

eiben.ondon, 12. Dez. Der Hplitiſche Berichterſtatter der
„Daily Mail l wiſſen, de Asquith dem Premierminiſter jede Unter
ſtützung zu gewähren, ſoweit er aie im e des Landes liegend
erachten könnte. Jm u der letzten Dage hätten unter Gruppen
der liberalen Partei Beſprechungen ſtattgefunden, in denen erklärt ſei,
daſt Stintmen für die Bildung einer neuen Verſaſſungspartei zur Be

katnhſereg er Beſtrebungen des internationglen Sozialismus vorhanden
ſei. „Dailty Chronicle ſchreibt dagegen, Baldwin werde keine Unter
ftützung von der liberalen Parter erhalten. Ebenſo unwahr ſei die Mit
teilung, daß Asquith in irgendeiner Form etwas derartiges zugeſagt
habe.

nen z SMinſturzheweßung in Portugal.

Liſſabon 12. Dez. (Krahkmelbung des W Eine revvolutionre Aufſlandsbewegn ung t wegen abend um 8 Uhr unter
nommen worden. Sie wurde aber durch energiſche Maßnahmen der

gierung die an allen rittigett Punkten der Stadt Artillerie auf
fahren Keß, im Keime ertickt.

Kahr ſcheht die bayeriſchen Getreides rbtel

Miün Se 12. Dez. n h Auf Grund einer Verord
des Haher ſchen Geſam riums ordnet der General

utiſſar die Schließnn Getreidemärkte im rechts-
t auf die bisherige un

en n
m
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e t im. Laufe dieſer e der n
wichtige Auſſchlüſſe über die ſchwierige finengiele Lage der Reichs ahn
n die Hervorgert en wo den iſt du rch des Abſchneiden der Kredite
des eichsſin nzutiniſteriums. In dieſem Zuſammenhang fand auch
eine Ausſprache über die vor einigen Tagen veröffentlichte Nachricht
über die i der Induſtrie ſatt, den Reich bahn gegen gewiſſe For
derungen Mittel zur Derfügung u ſtellen. Weiter machte Oeſer Mit
ung über die n ln der Organiſation uf kaufmänniſcher Grund
lage die in möglich kurzer e urch geführt werden ſoll. Einenbreite en Raum nahmen guch de Erörkerungen über den Beamtenabbau
g. Von verſchiedenen Seiten wurden Bedenken gegen eine überſtürzte

Berringerung der Betriebsbeamten gelußert Wie wir von unterrich
teter Seite hierzu noch erfahren iſt troß des offiziellen Dementis an die
Reichsbahnverwalkung ein Agebet maß gebender induſtrieller Kreiſe
gerichtet worden in der Frage der Kret ilbeſchaff fung. Von gewerkſchaft
cher Seite ſoll verſucht werden mit dieſen Kreiſen der Induſtrie über
die ſchwebende Angelegenheit eine A DieſerAusſpache herbeizuführen.
Schritt iſt offenbar auf die geſtrigen Ausführungen des Miniſters e
rückzuführen.

Eine Votgeldverordnung

Berlin, 12. Dez. (WTB.) Die Reichsregierung hat durch eine
Verorbnung den Termin für den r ruf des e Not
geldes, der urſprünglich für den 15. Dezember d. J. vorgeſehen war,
hinausgeſchoben und die Beſtimmung des Aufruftermins dem Reichs
finanzminiſter überlaſſen. Die Einziehung der Notgeldſcheine kann erſt
nach dem vom Reichsfinanzminiſter beſtimmten Aufruftermin erfolgen.
Dies gilt auch dann, wenn auf dem Notgeldſ chein ein früherer Ein
löſungstermin zugeſichert iſt. Der Aufruf des wertbeſtändigen Not
geldes iſt, wie wir hören, deshalb hinausgeſchoben worden, weil der

Zahlungsmittelverkehr, beſonders in land wirtſchaftlichen und induſtrie
reichen Gegenden guf

das wertbeſtändige Notgeld
als Zuſatz zu den ſonſtigen Zahlungsmitteln nicht verzichten kann,
ſolange die Rentenmark noch nicht in der ganzen vorgeſehenen Höhe in
den Verkehr gebracht worden iſt. Hierzu kommt, daß für die nächſten

Tage der Aufruf des Papiernotgeldes im unbeſetzten Gebiet mit Aus
nahme des von der Eiſenbahn ausgegebenen Notgeldes vorgeſehen iſt
und daß erfahrungsgemäß während des Weihnachtsverkehr s und zum

Jahreswechſel von jeher eine ſtarke Verknappung der Zahlungsmittel
eintritt. Der Verkehr könnte eine weitere Verknappung durch das
Herausziehen des wertbeſtändigen Notgeldes nicht vertragen. Der Be
ginn des Aufrufes des wertbeſtändigen Notgeldes iſt für den 15. Ja
nuar 1924 in Ausſicht genommen.

Her deutſch amerikaniſche Handelsvertrag.
Die erſte amtliche Miktteilung.

Berlin, 12. Dez. (WTB.) Uber die Geundlinien des am
8. in Waſhington unterzeichneten Handelsvertrages zwiſchenden Vereinigten Stagten von Amerika und Deutſ ſchland erfahren wir:

S r des Vertrages vildet die Gewährung der beider
ſeittgen Meifte günſtigung Der Vertrag geht über das reinwirtſchaftliche Gebiet weit hinaus und rig auch auf rechtliche, kultu
relle und andere e hinüber In dem Zertrag finden u. a. folgendePunkte ihre Be t Einreiſe e Erwerb und UberS von beweg c em und Anbeweglig hen Eigentum, Ausübung des
Handels und Gewer Weber ebes, Zulaſſung und Gründung von Geſell

ſchaften gung an ihnen und ihre Beſeuerung, die Aus Ein
und Durchfrhr, die Fragen der Handlungsreiſenden und des Muſter
verkehrs.

Einen t 2tegrierenden Beſtandteil des Vertrages bildet ein ngri
la rabkomnten. Die Geltungsdauer beträgt 5r der Rattfikgtion ab. Nach Ablauf dieſer Zeit e
Kündigungsfriſt.
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Handelsblang und Lurnseinfuhr.

Die Lähmung der Produktion im n hat die Wirtſchaft im
unbeſetzten Deutſchland dazu gezwungen Kohle Roheiſen, Rohſtahl und
andere Rohſtoffe, Halb oder Fertigfabrikate, die vordem im Ruhrgebiet
erzeugt wurden, im vermehrken Umfange aus dem Auslande einzuſühren Infolgedeſſen iſt die deutſche Einfuhr in den letzten Monaken,
in An immer ſareres Mißverhältnis zur Ausſfuhr geraten Die Ein

h betrug in 1000 rig im April 63 961, im Mai 40 131,
m Juni im Juli 41 596, im Auguſt 41 203. Die Ausfuhr in
der gleichen Zeit dagegen nur 10288 9299, 8897, 10 540 und 10 745.

Wie kann dieſes Mißverhältnis beſeitigt werden Es kann be
ſeitigt werden einmal durch eine

radikale Verminderung unſerer Einfuhr
und zweitens durch eine entſprechende Steigerung der Ausfuhr. Die
Droſſelung der Einfuhr wiederum iſt I en Wegen möglich:
durch eine Beſchränkung der Einfuhr auf lebenswichtige Güter und
weitens durch eine Produktionsſteigerung im Jnlande ſelbſt, die den
n Srch dieſer lebensnotwendigen Güter vermindert oder entbehr-

ich macht.Die Einfuhr einer beſtimmten Menge lebensnotwendiger Güter iſt
nicht z entbehren. Schon vor dem e haben wir aus dem Auslande
0,32 To. Roggen, 2,3 Millionen To. Weizen und 4,3 Millionen To.
andere Körnerfrüchte bezogen. Für ein Se e bis ein Sechſtel der
Bevölkerung mußten Lebensmittel n t werden. Durch die öſt
lichen Abtrekungen an Polen iſt unſere Ernährung nunmehr in noch weit
r Maße guf die Einfuhr angewieſen. Denn dieſe Gebiete
e en Poſen, Teile von Oſtpreußen) waren durchwegs landwirt
chaftliche Kberſchußgebiete. Dazu kommt, daß die Hektarerträge der
eutſchen Roggenernte von 16,3 Doppelztr. im Jahre 1913 auf 115

Ooppelztr. To. im Jahre 1920 und 12,6 Doppelztr. im Jahre 1928
zurückgegangen ſind. Jene der Kartoffelernte im gleichen Zeitraum
von 157,1 Doppelztr. auf 98 8 bezw. 149,4 Doppelztr. Der Schweine-
beſtand hat ſich im heutigen Reichsgebiet von 225 Mill. im Jahre 1913
auf 147 Mill. am 1. Dezember 1922 verringert. Die deutſche Milch
produ iſt von 12 Milliarden Liter auf 7,8 Milliarden Liter ge
funken. Unter Berückſtichtigung ihres Feettgehaltes iſt ſte ſogar zum
mindeſten um die Hälfte zurückgegangen. Die Nahrungsdege des
deutſchen Volkes iſt alſs, verglichen mit der Vorkriegszeit, erheblich

knapper geworden.
Wir brauchen für unſere Kinder kondenſterte Milch. Denn die

n die die Landwirtſchaft liefert, reicht bei weitem nicht aus
Monatsdirchſchnitt der Milch Butter und Käſeeinfuhr 1922:

28,55 Mill. Doppelztr.). Wir haben einen erheblichen Bedarf an aus
ländiſchen Speiſefetten (Monalsdurchſchnitt der Einfuhr 1922
18,97 Mill. Doppelztr,, an Margarine und ähnlichen Speiſefetten,
65,61 Mill. Doppelztr. an Schmalz und Hlemargarine, 104,79 Mill.
Doppelztr. an pflanzlichen Olen und Fetten). Auf deutſchein Boden
wächſt kein Reis (Monatsdurchſchnitt der Einfuhr 1922 137,95 Mill.
Doppelztr.). Ebenſowenig kann die deutſche Textilinduſtrie vhne die
Einfuhr gausländiſcher Baumwolle auskommen. (Durchſchnittliche

Seinfuhr 1922: 261 55 Doppelztr.) Die Metallinduſtrie müßte
ohne die Verarbeitungsmöglichkeit aus ländiſcher Erze zugrunde gehen.
Denn durch den Verluſt von Elſaß Lothringen und Schleſten iſt unſere
eigene Eiſenerzproduktion von 2838 Mill. To. auf 728 Mill. To. im
Jahre vermindert worden, die Produktion an Zinkerzen von 646 000 To.
guf 68 300 To. jene an Bleiergen von 38.000 To. auf 26 200 To. Der
benötigte Reſt muß anderswoher bezogen werden. Die Einfuhr an
Sorge im Monatsdurchſchnitt 1923 belief ſich daher auf 9178,22

Dieſe Einfuhr lebensnotwendiger Güter iſt auch bei einer forzierten
Hebung der landwirtſchaflichen und der Montanproduklion mir zu einem

Prozentſatz herabzumindern. Um ſo entſchiedener muß alle
fuhr nicht lebensnotwendiger Güter im Intereſſe der Aktivierung

unſerer Handelsbilanz bekämpft und vermindert werden, zumal
die Einfuhr von Luxuswaren,

Zu S vermeidbaren Einfuhr gehört in erſter Linie die Einfuhr
von fen, merien, Schokobladen, Champagner, Kognak, Likören,
von Spitzen,
uſw. r ſind wir infolge des Friedensvertrages verpflichtet, eine
Zu von Lurxuswaren zoll frei hereinzulgſſen. So u. a. im

je eines Jahres aus Elſaß-Lothringen: Seidenggrne, »Gewebe
und Skickſeide 755 000 Kilogramm; Modewaren und künſtliche Blumen
100 000 Kilogramm, Nüſſe und andere Früchte 1 000 000 Kilogramm,
Branntwein aller Art 25 000 Hektoliter, Schaumwein 1 300 000
Flaſchen Weine aller Art und Moſt 229 000 Hekloliter, Muſtfinſtru
mente 40 000 Kilogramm, Süßigkeiten, Kakav und Schokolade 3 000 000
Kilogramm, Tabak, roh und verarbeitet 500 000 Kildgramm,

lein niemand kann den deutſchen Jmvorkhandel zwingen, dieſe
nun auch tatſächlich nach Deutſchland einzuführen. Niemand

dann den deutſchen Käufer zum Konſum von Luruswaren nötigen.
Wenn die deutſchen Jmporteure und die breiten Maſſen der Käufer ge
willt ſind, den Kauf ausländiſcher Luxuswaren völlig zu meiden, würde
der Zwang jeder zollfreken Einfuhr von Luxuswaren hinfäſig ſein.
Das vor allem jene merken die bisher gewohnt waren,
däniſ andſchuhe, fanzöſiſchen Sekt oder Kognak, belgiſche Spitzenoder re Schokolade engliſche Seife oder Zigarrekten, hohänd ſchen

Tabak g. konſumieren. Jeder Kauf iſt heute eine nationale Angelegen
eit und ſollte niemals ohne Uberlegung über ſeine volkswirtſchaftlichen

gen vor ſich r Das ſollten ſich aber auch fene Jmvorteure und
ler geſagt ſein laſſen, die nur privat wirtſchaftlich denken und um

ihres p lichen Vorteils willen den volkswirtſchaftlichen Schaden der
Luxuseinfuhr nicht ſehen oder nicht ſehen wollen

ickereken, von Seide und Samt, von Zigaretten, Blumen

m

Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Neuyorker Schlußbörſe 25, Na egſe

32 Cents. Dollarparität in der Schlußbörſe 4, in der Nachbörſe

Nach Zeitungsmeldungen ſoll beabſichtigt ſein, zum 1. Januar 1924für gewiſſe Waren die Einfuhrverbote durch e zu erſetzen.
Dieſe Meldung trifft nicht zu. Die ges des Abbaues der Einfuhr
verbote wird von den zuſtändigen Stellen zwar dauernd verfolgt, unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen kann jedoch eine Maßnahme, wie ſie
gemeldet worden iſt, nicht durchgeführt werden.

e

Der Rechtsausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich San mit
einem ſozialdemokratitſchen Antrag, der wünſcht, daß das Schutzhaft
geſetz nachträglich in die Verordnung des Reichspräſidenten über den
Ausnahmezuſtand aufgenommen werde, ſo daß Jugendliche nicht vor die
in dieſer Verordnung eingeſetzten außerordentlichen Gerichte, ſondern
vor die ordentlichen Jugendgerichte geſtellt werden. Der Ausſchuß
nahm den ſozialdemokratiſchen Antrag einſtimmig an, lehnte dagegeneinen kommuniſtiſchen Antrag, der h gegen die Auflöſung der kom
muniſtiſchen- Partei richtet, ab. n

Die Vereinigte Milch- Verſorgung für das rheiniſch-weſtfäliſche
Jnduſtriegebiet, die die Milchbezieher von Dortmund bis Köln umfaßt,
beabſichtigt in kurzer Zeit einen neuen Milchlieferungsvertrag mit
niederländiſchen ilchlieferanten abzuſchließen, um die Milch
verſorgung der beſetzten Gebiete ſicherzuſtellen. Es ſoll ſich um ein
Mindeſtquantum von 200 000 Liter Milch täglich handeln. AugenblickAch beträgt die Milchzufuhr nach Eſſen täglich knapp 17000 Liter gegen

175 000 Liter im Frieden. Das Reich hat erhebliche Summen für die
neue Lieferungsaktion bereitgeſtellt.

Der Völkerbundsrat iſt Montag vormittag unter dem Vorſitz des
ſchwediſchen Delegierten Branting zu einer Tagung zuſammengetreten
und hat zunächſt die Frage der Zollformalitäkten behandelt. Ferner
hat der Völkerbundsrat in großen Zügen das Programm der Arbeiten
feſtgelegt, die die Kommiſſion des Völkerbundes für die Herabſetzung
der Rüſtungen im Laufe des kommenden Jahres vornehmen ſoll. Der
Völkerbundsrat hat weiter beſchloſſen, die Regierung der Vereinigten
Staaten zur Ernennung von Vertretern aufzufordern, die mit der Ab
rüſtungskommiſſion des Völkerbundes an der Aufſtellung des Ent
wurfes mitarbeiten ſollen. n

Die Prager Regierung hat auf Grund einer Jnterventien der
reichsdeutſchen Geſandtſchaft den antideutſchen Hetzfilm „Das Adler-
auge“ verboten.

Der Geſandte des Reiches in München, Herr v. Haniel, hat in den
letzten Tagen in Berlin Beſprechungen mit dem Reichskanzler über
die endgülkige Regelung zwiſchen Berlin und München gehäbt. Man
nimmt an, daß eine endgültige Vereibarung zwiſchen Berlin und
München in nächſter Zeit getroffen werden kann. (2)

Se e e e npolitiſche Aberſitht.
e

hAußen
Zuſammentritt des engliſchen Kahinetts 8. Janugr.

London, 12. Dez. (WTB) Amtlich wird mitgeteilt: Das
Kabinett beſchloß einhellig, daß es nach der Verfaſſung ſeine Pflicht
ſei, das Parlament ſo bald wie insglich einzuberufen. Das Parlament
tritt daher wie feſtgeſetzt am 8. Januar zuſammen.

London, 12. Dez. (WTB.) Das Endergebnis der Wahl auf
den Orkney und Shetlandinſeln wurde geſtern bekanntgegeben. Der
liberale Kandidat wurde wiedergewählt. Es ſind nur noch vier Wahl
ergehniſſe unbekannt Der Stand der Parteien iſt: 256 Konſervative,
189 Mitglieder der Arbeiterpartei, 158 Liberale und acht Unabhängige.

Amerika und das Reparationsproblem
v

5

Waſhington, 12. Dez. (WTB.) Bem Weißen Hauſe wurde

die Sicherung wirkſamer amerikaniſcher Hilfe beſtanden hat. Das
amerikaniſche Intereſſe an der Unterſuchung wird hier vornehmlich auf
die Tatſache zurückgeführt, daß die amerikaniſche Regierung einer der
Hauptgläubiger Deutſchlands iſt.

Die Ausſichten der Lebensmittelanleihe.

Waſhington, 12. Dez. (WTB.) Jm Anſchluß an die geſtrige

die Auflegung einer deutſchen Lebensmittelanleihe im Betrage von
70 Millionen Dollars ausſpricht, verlautet, daß die amerikaniſche Re
gierung die Hoffnung hegt, daß die Anleiheverhandlungen Erfolg haben

werden. Präſident Coolidge iſt indeſſen der Anſicht, daß die Tätigkeit
der privaten Hilfsorganiſationen für die Bevölkerung Deutſchlands
fortgeſetzt werden ſoll. Es wird angenommen, daß etwa die Hälfte des
Betrages der geplanten Anleihe für Lebensmittelankäufe in den Ver
einigten Staaten verwendet werden wird.

Paris, 11. Dez. (WTB.) Nach einer von der Chieago Tribune
veröfſentlichten Meldung aus Waſhington hat Senator Lenroot geſtern
einen Antrag eingebracht, der den Beitritt der Vereinigten Staaten
zum internativnalen Gerichshof vorſieh, falls dieſer völlig vom Völker
bund getrennt werde.

Der Aufſtand in Mexiko. Don
Waſhington, 12. Dez. (Priv.-Telegr.) Dem „NewHerald“ n a Waſhington gemeldet, daß es bei Jelata, der Haupt

ſtadt von Veracruz, zwiſchen Aufſtändiſchen und Regierungstruppen zu
einem erſten größeren Zuſammenſtoß e ſei. Das Gefecht ent
wickelte ſich zu einer regelrechten S Auf der einen Seike ver
teidigen 300 Regierungsſoldaten die Stadt und verſuchen die über 1000
Mann ſtarken Truppen des Generals der ſich der Petroleum
gegend zu bemächtigen beabſichtigt, zurückzuſchlagen.

Die amerikaniſche Regierung verfolgt die Greigniſſe mit geſpannter
Aufmerkſamkeit. Das Blatt erfährt weiter, der mexikaniſche Generalſtab
habe die Abſicht, die Rebellen in Tambico einige Zeit feſtzuhalten. um
vier getrennten Kolonnen der Regierung die Möglichkeit des Vor
marſches auf Tampico zu geben.

Brownsville (Texas), 12. Dez. n 3000 Mann
mexikaniſcher Bundestruppen haben Victoria beſetzt und beherrſchen den
ſüdlichen Teil des Staates Tamaulipas.

Heutſchland.
Die ſoziale Lage in Gachſen.

Dresden, 12. Dez. (WTB.) Der Preisabban hat ſich in der
vergangenen Woche langſam fortgeſetzt. Der Arbeitsmarkt in Sachſen
hat nach dem Bericht des Handelsamtes für Arbeitsvermittelung in der
Zeit vom 2. bis 8. Dezember zum erſtenmal nach langer Zeit wieder

eine leichte Beſſerung zu verzeichnen. Wenn ſie auch zum Teil der
nahenden Weihnacht zuzuſchreiben ſein dürfte, ſo macht, ſich doch im
allgemeinen eine beginnende Neubelebung des Geſchäftslebens bemerk
bar, was vor allem dadurch zum Ausdruck kommt, daß ſtillgelegte Be
triebe der Hauptinduſtrien, der Metall- und der Textilbranche, die
Arbeit nach und nach wieder aufnehmen und kurzarbeitende Betriebe
wieder zur Volkarbeit übergehen.

Der ſächſiſche Landtag
h nunmehr doch vor der Auflöſitng, da die Segzigldemokraten, welche
ie Regierung allein tragen, die einzige Partei bilden, die einer Auf

löſung entgegen ſind.
r

Mm Preußiſchen Sandtsg,
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags ſtimmte bis auf die

dazu geſtellten Abänderungsanträge den Verordnungen über die vor
läufige Regelung der Gewerbeſteuer, über die Beſteuerung des Wander
lagerbetriebes und die Novelle zum Handelskammergeſetz zu. Eingehend
wurde die Frage beſprochen, ob der Hauptausſchuß zuſtändig ſei, über
Vorlagen, die vom Ständigen Ausſchuß angenommen ſind, noch einmal
zu beſchließen. Sämtliche Abänderungsanträge zu den Verordnungen
wurden zurückgeſtellt bis zum Wiederzuſammentritt des Plenums nach
den Weihnachtsferien.

Das Kirchenverfaſſung sgeſetz.
Die Verhauslengen im Preußiſchen Kandtag über das Stagtsgeſetz

zur Jnkraftſetzung der evangeliſchen Kirchenverſammlungen ſind in ein
fritiſches Stadium getreten Während die Genehmigung der Ver,faſſungen der eder Landeenrchen gſeert i eint, iſt es ſchwi n

geworden, für die Verfaſſung der alt preußiſchen Union eine
Mehrheit zu finden, da die Linke und der größere Teil der bürger
lichen Mitte dem Geſetz ihre Zuſtimmung nicht erteilen können.

De Frage der Vegmtengehfſter.

Berlin, 12. Dez. (Priv.Telegr.) Das Reichskabinett hat ſich
ernent mit der Frage der Beamtenheſoldung befaßt. Die Regierung
mufſt an den beſchlaſſenen Sätzen feſthalten, da unſere Finanzlage eine
andere Regelung durchaus nicht zuläßßt. Dabei ſei ausdrücklich bemerkt,
daß bei einer allgemeinen Steigerung der Mieten durch Anderung der
Geſetzgebung ſofern wie degbſichtigt. aus dieſer Quelle auch dem Reiche
ind den anderen öffentlichen Verbänden unmittelbar oder mittelbar
Beträge zufließen, eine

Ein Gang durch die Buchgusſtellung.
Reichhaltig ſind die ausgeſtellten Schriften, die ſich mit

Schul und Erziehungsfragen
gen. Die Schule hat in den letzten Jahren das Intereſſe wei

terer Kreiſe in Anſpruch genommen, ſeitdem auch die Kinder wohl
habender Kreiſe die Volksſchule beſuchen und hier in der Grundſchule
mit Schülern aus anderen Volksſchichten auf einer Schulbank ſitzen.
Aufmerkſamen Eltern wird nicht entgangen ſein, daß das Lehrverfahren

beſonders in den unterſten Klaſſen ein anderes geworden iſt. Da wird
knetet umd gebaſtelt, ausgeſchnikten und gemalt, Stäbchen gelegt und
wamatiſtert. Bisher galt nur das geſprochene und geſchriebene Wort

in der Schule; der neuzeitliche Unterricht will die Kinder zu Erlebniſſen
bringen, will Wiſſen und Können erarbeiten Jaſſen, führt zur Ar
beitsſchule. Der bekannte pädagogiſche Verlag von Dürr in
Leipzig hat die Beſtrehungen des Arbeiksunterrichts in ſeine Literatur
mit aufgenommen. Er bringt von Kempinsky „Frohe Rechenſchar“,
von Kuhlmann „Die Kunſt der Feder in der Schule“. Zahn behandelt
ein wichtiges und vielerörtertes Gebiet der Schule der Gegenwart: die
ſtaatsbürgerliche Erziehung.
Einen guten Klang in der Schulwelt hat Fr. Manns „Pädago

giſches Magazin“ (H. Beher K Söhne Langenſalz a). Er
bringt Das Erlebnis im Religionsunterricht“ und „Fichte und die

Gegenwart und behandelt damit Fragen die ebenfalls eine Vertiefung
des Unterrichts herbeiführen wollen. Freilich erfordert ein ſoſcher
e den e e en menſchlichen Seele, und ſounterſucht der bekannte und bedeutende Pſhcholog Ziehen in Halle „DaSeelenleben der Jugendlichen“. s

Aus Langenſalzg hat ebenfalls pädagogiſche Werke geſchickt der
Verlag von J. Beltz. Die neue deutſche Schule bringt eine Reihe
wertvoller zeitgemäßer Schriften. So ſchreibt der in Lehrerkreiſen viel
genannte Pädagog Prof. Kühnel über die Arbeitsſchule“, Schmikt läßt
an die Lehrer den Ruf ergehen „Heraus aus der Schulſtube“ und regt
damit zu lebensvollem Unterricht an der vom Worte loskommen und
zur Sache führen ſoll. Eckhardt ſpricht von der „Arbeitsſchule auf dem
Lande“ und Hennings wendet ſich an die Kleinen in der Grundſchule
in ine Buche Sonniges Kinderland“. Ein neuzeitliches Leſebuch
iſt Sanebergz „Kinderheimat“.

Kühn und Neues wagend geht der Greifenverlag in Rudol
ſtadt er. Seine Kunſt der Jugend“ verläßt die bisherigen Wege und
Fringt durchgus eigene Gedanſen mit ſeiner neudeutſchen Schwarz weiß
kunſt Ebenſo bedeutet guch der Greifenkalender ein mutiges Wagnis.
Morgenluft atmet Steinbrücks Kommendes Abendland und der Geiſt
der venen Jugend

Einen aufen Klang in der Schuwelt hat der Verlag von Julius
Klinkhardt in Leigie. Er ſt vertreten mit Kühnels „Neugeillichem
Rehenitnterricht“ mit Törele vierbändigem Religionsunterrichtswerk,

z Feh auf durchaus venen Forſchungen gufbaut,
Gudlich ſei urch der Berlag von Zickfeld in Oſterwieck ge

uanut, deſſen Theorje und Praxis der Arbeitsſchule“ Pädagogiſches
Jnſtitut“ „Tatergiehung und Arbeitsunterricht“, „Bücherſchatz des
Lehrers“ ſich in Kreiſen der Lehrerſchaft eines auten Klanges erfreuen.

Jammer wieder wird dem Beſchauer die Tatſache entgegentreten,
daß i unſeren Schulen nicht am weingſten in der Volksſchule, ein

Giniges über Hynngfe.

Von Profeſſor Max Kauffmanne Halle.
Prof. Kauffmann von der Univerſttät Halle, einer der

hervorragendſten deutſchen Gelehrten auf dem Gebiete der
Nervenheillunde und der Hypnyſe, wird ſeit mehr als einem

t Monat vermißt. Er hatte eine Reiſe durch die Schweiz
unternommen, von der er nicht wieder zurückgekehrt iſt.
Seine Freunde nehmen an, daß er auf einer Hochtour
abgeſtürzt iſt. Wir ſind in der Lage, eine der letzten
Arbeiten des Gelehrten zu verbffentlichen.

Durch die Preſſe gehen häufig Mitteilungen über Verbrechen, die
an Hypnotiſierten be aängen werden. Dieſe grmen Opfer wurden ge
wöhnlich durch den ſcharfen, ſtechenden Blick einer Perſon mit Vor
liebe in einem Eiſenbahnabteil oder auf Bahnhöfen eingeſchläfert.
Dann ſollen ſich dieſe Perſonen tage, ja wochenlang unter dem fremden
Willen des Hypnotiſeurs befinden.

Vor einiger Zeit kam eine Mutter mit ihrem fünfzehnjährigen
Jungen zu mir, der behauptet, daß hier auf dem Bahnhofe ein Mann
ihn ſcharf angeſehen habe. Er ſei dann wie im Traume nach Geldern ge

fähren, dort für die franzöſiſche Fremdenlegion angeworben, ſpäterhin
von einem Deutſchen „aufgeweckt“ und nach dem Anhaltiſchen Bahnhof
zurückgebracht worden, in Leipzig dann von der Polizei aufgegriffen
und in völlig abgeriſſenem Zuſtande von ſeiner Mutter nach Hauſe geholt worden. Jch ſollte nun den Jungen hhpnotiſteren und von m
herausbekommen, ob die Sache wahr ſei. Als ich dazu Anſtalten machte,
en der Junge alle Anzeichen von Unruhe, er meinte, ob das nicht ge
ährli ſei Darauf ſagte ich ihm auf den Kopf zu, daß ſeine ganze
Erzählung eine von ihm ſelbſt erfundene Räubergeſchichte ſei, was er
auch nach einigem Leugnen zugab, Ahnliches habe ich öfters erlebtEs iſt bekannt, daß in i
einen Fehltritt begangen hatten, behauptet haben, ſeien vom heiligen
Geiſt überſchattet oder durch Betäubungsmittel, die ihnen heimlich ins
Bier uſw. geſchüttet worden ſeien, in einen willenloſen Zuſtand ver
da worden. Keret wird einem nicht zu ſelten die Angabe aufgetiſcht,
ſaß die Mädchen von einem fremden Menſchen ſcharf angeſehen und

dann in einem wiklenloſen Zuſtand mißbraucht worden ſeien.
So erſchien vor einigen Monaten eine ſtreng ausſehende Frau mit
ihrer in geſegneten Umſtänden befindlichen Tochter und bat mich, ich
bot en t ob die Tochter von ihrem Verführer mit einem Blick
ypnotiſiert ſei, wie dieſe behauptet hatte.

Als ich die Achter allein ins Gebet nahm, machte mir dieſe die
überraſchende Mileilung, daß ſie bereits von mehreren Männern hyp
jwtiſtert worden ſei ſte wiſſe iht, wer als Vater des zu erwartenden
Kindes in Betracht kömmne, Nun war güter Rat teuer! Hier die

ſtrenge Mutter, dort die weinende Unſchuld. Jch zog mich aus der

üheren Zeiten eng Mädchen, die

Affäre, indem ich behauptete die Tochter habe mir anvertraut, daß ſie
leicht zu hypnotiſieren ſei. Merkwürdigerweiſe genügte der Mutter dieſe
Auskunft. Sie verließ mich mit einem Seufzer der Erleichterung: „Jch

wußte doch, daß meine Töchter anſtändig geblieben iſt.
Der Hypnotiſeur, welcher über große Erfahrungen verfügt, kannſolche abenteuerliche Erzählungen, wie das jemand de

Blick willenlos gemacht worden ſei, nicht beſtätigen. Es gelingt wohl,Perſonen die man einige Male hypnotiſiert hat, ſpäter hübſche in
tiefen hypnotiſchen Schlaf zu verſetzen, aber die Angaben über Maſſen
hypnoſen von Faktren und ähnlichen Schwarzkünſtkern ſind unbedenk
lich in das Reich der Fabel zu verweiſen.

Wer in der hypnotiſchen Tätigkeit einige Exfolge auzuweiſen hat,wird leicht mit einem Heilgenſchein umgeben, es bilden ſag oft Monte

über ihn. So erfährt man durch Zufall von Heilung Gelähmter, Auf
erweckung Scheintoter, die man nie gekannt hat. Der Glaube kann eben
Berge verſetzen! Man muß eben vedenken, daß der chroniſche Kranke
ſich in einer ganz eigehtümlichen Gemütsverfaſſung befindet; ſein ganzer
Intereſſenkreis kongentriert ſich auf ſeine Krankheit, die Außenwelt
intereſſtert ihn nicht ſo wie die Geſunden, er wird Egoiſt und hegt vor
allen Dingen meiſt den Wahn, daß er geheilt werden kann und muß.
Habe ich es doch ſchon ſelbſt erlebt, daß an Rückenmarksſchwindſucht
Erkrankte, die ich auf ihren ausdrücklichen Wunſch hypnotiſteren mußte,
nachher beſſer gehen konnten und weniger Beſchwerden hatten. Vielleicht
wirkt hier eine geſteigerte geiſtige Energie, eine Art Selbſtnarkoſe mit,
welche die Orientierung des Kranken über ſein Leiden trübt.

Aus dieſer eigentümlichen geiſtigen Narkoſe (auf Deu Glaubederen Wirkung leider nur vorübergehend iſt, ſind egt ne
a Dankſchreiben berichtete Erfolge, ſelbſt bei Unheilbaren, zu er

dren, eDaß in der Hypnoſe keine Verbrechen vorkommen würden, i trichtig. Ich könnte über eine ganze Reihe von ſtrafbaren, S rn
noſe befohlenen Verbrechen berichten, die mir bekannt geworden ſind.
Auffallenderweiſe ſtellen ein ziemlich großes Kontingent hier die
Frauen; in Gemeinſchaft mit ihrem Liebhaber verſtehen ſie es, ihren

ann hypnotiſch derartig unter ihren Einfluß zu bringen, daß dieſer
gewöhnlich handelt es ſich um einen „Trottel“ ſich geduldig aus

lündern läßt. Ein ſolches Opfer ſeiner hinterliſtigen Ehefrau habe ich
n ſ. Sitzung aus deren gleichſam dämoniſcher Gewalt befreit.

ie neuerdings durch Hellſeher und hypnotiſierte Medien für dieAufdeckung von Verbrechen geleiſtete Mithilfe iſt ſehr ſteptiſch m be

urteilen In den Fällen, da ich als Sachverſtändiger ſolche Verſuche
beobachten könnte. haben die Medien vollkommen verſagt. Es wird viel

Zu wenig mit einer unbewußten en Verereg alſo einer Art von
Suggeſtion, bei dieſen Aufdecungen von Verbrechen gerechnet.

Dann iſt weiterhin nicht zu vergeſſen, daß wir alle viele Dinge be
obachten, die wir nicht in Erinnerung haben, weil die Aufmerkſamkeit
durch andere Intereſſen gefeſſelt iſt. Gelingt es, die Aufmerkſamkeit zu
beſeitigen, wie dies in der Hhpnoſe geſchieht, dann erinnert ſich der Be
n oft an Beobachtungen, von denen er im wachen Zuſtande nichts
wußte. Ich habe ſolche Beiſpiele in Vorleſungen fters vprgeſtellt. So
laſſen ſich manche oft frappante Beobachtungen von Medien einfach durch
eine Veränderung ihres Bewußlſeinzu ſtandes ertläeen

e
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Hrovinz und Nachbarländer.

Fenergefecht mit Einbrechern.
Erfurt. Am Sonntagmorgen wurden drei Unbekannte, die

Pakete auf der Schulter trugen und verdächtig erſchienen, von einem
Polizeiwachtmeiſter geſtellt. Er verfolgte ſie bis zum Nordpark, wo er
ſie zum Stillſtehen aufforderte. Statt deſſen ergriffen ſie die Flucht.
Auf den nochmaligen Ruf „Halt, ſtehen bleiben oder ich ſchießel!“
warfen ſie die Pakete fort und flüchteten ſchleunigſt. Als der Beamte
die Waffe zog und ſchoß, wurde das Jeuer von den Fliehenden er
widert. Der Beamte mußte von der weiteren Verſolgung wegen der
Dunkelheit jedoch Abſtand nehmen. Von den Fliehenden waren ſieben
Kartons weggeworfen worden, die eine große Menge geſtreifter
Damenjacken, Schale, Jumper, Strickweſten, Kinderſweaker u. a. ent
hielten. Die Sachen waren durch Einbruch in eine Wollwarenfabrik
in der Nordſtraße erlangt worden.

Vernichtetes Kulturgut. Drei Perſonen durch
Gas vergiftet.

Leipzig. Jn der Kunſthandlung Pernitzſch, Goetheſtr. 6,
iſt in der Nacht zum 8. v. M. eingebrochen worden. Die Einbrecher
haben in den unteren Räumen

11 Oelgemälde von hohem Werte zerſchnitten.
Die Einbrecher verließen das Geſchäftslokal wieder, ohne irgendetwas
geſtohlen zu haben; ſogar verſchiedene Lebensmittel verſchmähten ſie
mitzunehnten. Am Tatorte ließen ſie ein altes Stück Eiſen, mutmaß
lich ein Wellenzapfen, von 39 Zentimeter Länge und einen Türſchlüſſel
zurück, außerdem eine Glasflaſche mit der Etikette „Kirſchſaft“. Jn
dieſer Flaſche befand ſich noch ein Reſt des Kirſchſaſtes; der andere
Teil war von den Einbrechern über ein an den Fußboden gelegtes Ge
mälde gegoſſen worden. Jm Grundſtück Sophienſtraße 31 ſind am
9. d. M. die betagten Eheleute Hein i ſch und der bei ihnen zu Beſuch
weilende Bruder der Ehefrau, der Penſivnär Marwitz, durch Gas
vergiftung ums Leben gekommen. Da vie Eheleute Heiniſch ſowie
Marwitz in ſehr geordneten Verhältniſſen leben, ſo kann nur ein Un
glücksfall vorliegen, zumal auch alle übrigen Umſtände dafür ſprechen.
Man erklärt ſich das Unglück auf folgende Weiſe: Jn dem Naume, in
dem ſich die drei Verunglückten aufhielten, befinden ſich zwei neben
einanderliegende Gaszuleitungen, die jebe in einem Abſtellhahn endet
und an deren einer ein Gaskocher angeſchloſſen iſt, während die andere
durch den Abſtellhahn ihr Ende erreicht. Der Hahn dieſer Leitung
wurde offen vorgeſunden. Es wird angenommen, daß Frau Heiniſch
hat Kaffee kochen wollen, da auf dem Kocher ein Topf mit Waſſer ſtand
und verſehentlich den falſchen Leitungshahn, anſtatt den, der zum Gas
kocher führenden Leitung, geöffnet hat.

Werſeburg und Aingegend.
12. Dezember.

n n HangtniteWeiterer Rüchgang der Lebensmittelpreiſe.
Die Preiſe fallen. Langſam, aber ſicher. Die Konkurrenz

ſetzt mit einen Male ein. Die Warenangebote werden größer, die Ab
ſahmöglichkeiten geringer, die Geſchäftsleute kehren wieder zur guten
Reklame zurück, die ſie in den letzten Monaten für überflüſſig hielten,
und dem Leſer des „Merſeburger Korreſpondent“ prägen ſich wieder
verlockende Angebote ein. Man erwägt, zieht Vergleiche und geht dann
erſt mit einer großen Portion Bedachtſamkeit zum Kauf. Mag die
Weihnachtszeit etwas dazu beitragen, aber: die Schaufenſter ſind ge
wählter, verkaufsluſtiger und intenſiver dekoriert. Uberall ſind
Preiſe ſichtbar, als beweiſendes Moment, daß man wieder ver
kaufen will. Der Kaufmann iſt vorſichtiger im Einkauf. Er iſt bene wieder Stammkunden zu erwerben, und muß daher im Verkauf

ein möglichſt weitgehendes Entgegenkommen zeigen. Teilzah-
lungen werden eingeräumt. Alles in allein: Vorzeichen einer
Beſſerung.

Die Papiermark iſt wieder zu Achtung und Ehren gekommen,und ihr Anſehen wird käglich beſſer. De Zeiten, da man ſeinen

Wochenlohn in überſtürzter Eile an den Mann bringen wollte, ſind

an ar bien dent Lebensmittelmartt e
fällt vor allem die neuerliche Bro e i s Herabſetung von 900 auf
860 Milliarden ins Gewicht. Stark rücdläufig erwieſen ſich auch die
Fettwaren. So koſtet gute Butter heute nur 13 1 Billionen,
Margarine iſt bereits für 700 Milliarden das Pfund zu erhalten.
Auch auf dem heutigen Wochenmarkt machte ſich ein Preisrückgang
bemerkbar.

Die Richtpreiſe für den Kleinhandel
werden, wie uns mitgeteilt wird, nun nicht mehr in ein beſtimmtes
Verhältnis zu den Berliner Richtpreiſen geſetzt, ſondern die neuein
geſetzte amtliche Lebensmittel Notierungs kommiſſion
n Halle ſetzt die Bezugspreiſe des Kleinhandels feſt. Sie notierte
eſtern für Gerſtengraupen 24, Haferflocken 25,60, Weizengrieß 27,20,Tartwffelmeht 26,20, Schnittnudeln 837,20, Makkaroni aus Hartgrieß

62,65, Bohnen 31,20, Viktorigerbſen 87,10, Linſen 45,64 Burmäreis25,10, Bruch 21,90, Gerſtenkaffee 27,15, Schmalz amerik. 9450, inl.
Meliszucker 46,80, Kunſthonig 60,70, Corned beef 46,85 Golbmark für
den Zentner.

eDie Ferlen im Jahre 1924/25.
Der Operpräſident hat für alle Schulgaktungen in den Orten mit

höheren Schulen oder Lehrer- (Lehrerinnen Seminaren in der Pro
vinz Sachſen die en et das Schuljahr 1924/25 wie folgt feſtgeſeßt:
Oſterferien: von Mittwoch den 9. April bis Donnerstag den
24. April; Pfingſtferien: von Freitag den 6. Juni bis Dienstag
den 17. Juni; Sommerferien: von 12. Juli bis Dienstag den
12. Auguſt Herbſtferien: von Sonnabend den 4. Oktober bis
Dienstag den 21. Oktober; Weihnachtsferien: von Dienstag
den 23. Dezember 1924 bis Donnerstag den 8. Januar 1925. Schluß
des Schuljahres 1924/25: Mittwoch den 1. April 1925.

Anmerkung: Am Mittwoch den 9. April 1924 findet nur Ab-
ſchlußfeier und Zeugnisberteilung ſtatt. Am 6. Juni wird der volle
Unterricht durchgeführt. Am 12. Juli, 4. Oktober und 28. Dezember
dauert der Unterricht 8 ne

s Zur Perſonenſtandsaufnahme für das neue Adreßbuch ſind jetzt
die Fragebogen ausgegeben worden. Um ein genaues Einwohner
verzeichnis zu erlangen, werden die Hausbeſitzer erſucht, für genaue
Ausfüllung Sorge zu tragen und die Liſten zur Abholung bereit zu

alten. S
Bevorſtehende Entſcheidung im Arztekampf Wie erſt jetzt be

kannt wird, hat der Reichstag kurz vor ſeinem Auseinandergehen die
u den Verordnungen des Reichsarbeitsminiſters vorliegenden AufFebangstnträge verſchiedener Parteien dem neu eingeſetzken Uber

wachungsausſchuß des Reichstages zur Erledigung überwieſen.
Da dieſer bereits zuſammengetreten iſt und Tagungen abhält, kann
damit gerechnet werden, daß binnen kuxzem die Entſcheidung über jeneAnträge fällt, und damit öglherwe ein e riee zur Be
endigung des ſich über den größten Teil des e erſtreckenden
vertragsloſen Zuſtandes zwiſchen Arzten und Kran
nommen wird.

Atlantis, die verſunkene Welt. Mit dieſer Frage beſchäftigte ſichder 3. Vortrag, der mit der u Wanne im ren ver
bunden war. Schriftſteller Juſtus Wolſram Schottelius führte in
längeren Ausführungen ein in die verſunkene Kultur einſtmals hoch

hender Völker in den Ländern Amerikas. Durch das rückſichtsloſe
orgehen der Spanier, die nach der Entdeckung dieſes Erdteiles das

Land betraten, iſt vieles, 9 faſt alles an wertvollem Kulturgut zerſtört
und vernichtet worden. Wir kommen auf die wertvollen Ausführungen
des Redners noch eingehend zurück.

Die Umſtellung des Ppoſtſcheckverkehrs auf Rentenmark geht jetzt
vor ſich. Ein Kunde, der nicht bis zum 11. ſeinem Scheckamt mitgeteilt

enkaſſen unter

hat, daß er ſein Guthaben in Rentenmark zurückhaben will, deſſen Be
ſtand wird in Rentenmark umgerechnet. Zahlkarten in Papiermark
werden nur noch bis zum 12. angenommen. Vom 18. an kann anan in
Rentenmark einzahlen. Der d wird aber erſt vom 17. an gut
geſchrieben, dem Tage, mit dem der Verkehr auf den Rentenmarkkonten
aufgenommen wird. Umgerechnet wird nach dem amtlichen Kurſe, der
am Morgen des 14. gilt. Der Reichspoſtminiſter ſetzt noch eine Höchſt
grenze des umzurechnenden Guthabens feſt, der Reſt wird in Renten
mark zurückgezahlt. eFür die bevorſtehenden Weihnachtsferien werden die Schüler
feri an kar ten wie bereits die Zeitkarten, Arbeiter und Schüler

Weihnachtsfreude im Waiſenhaus iſt beſondere Freude
en ben von Neumark hat den Waiſenkindern en

1 w.

rückfahrkarten ebenfalls um 50 v. H. im Preiſe ermäßigt. Zur dführung der Maßregel werden als Schülerſerienkarten halbe einfa
Fahrkarten dritten und vierker Klaſſe ausgegeben, die mit dem Stempel
„Rückf.“ verſehen werden und in Verbindung mit dem entſprechend
auszufüllenden Antrag zur Hin und Rückfahrt gelten.

Fahrplanänderung. Vom Sonnabend, dem 15. Dezember, ab
fallen die Schnellzüge D. 242 Leipzig Naumburg und D 241 Naum-
burg Leipzig zwiſchen Corbetha und Naumburg fort. Kurswagenübergang und Umſteigen der Leipziger Reiſenden findet künftig in Cor

betha ſtatt. Zu dieſem Zwecke erhalken die Berlin Frankfurter Schnell
züge D 42/DII in Corbetha Aufenthalt, D 42 außerdem auch in Weißen
ſels Die Jahrpläne geſtalten ſich wie folgt. Da Berlin ab 785
Wittenberg 8,59/9,00; Bitterfeld 9,38/84; Halle 10,01/07; Cor-
betha 10,81/80; Weißenfels 10,49/50; D. 242 Leipzig ab 945; Cor
betha an 10,20. D A1 Weißenfels 2,01/02; Corbetha212/20; Halle
an 242 und weiter wie bisher. D 241 Corbetha ab 226; Leipzig an 2,59.

Der VBriefumſchlag ein Luxus. Briefumſchläge waren einſt ein
unbekannter Luxus. Jn der heutigen Not kehren die Behörden zur

alten Einfachheit zurück. So hat der Reichsverkehrsminiſter ſein Be
reich angewieſen, im Verkehr nach außen die Umſchläge dadurch zu
ſparen, daß wieder wie früher die Außenanſchrift auf die leere Rück
ſeite des Blattes oder Bogens geſetzt und der Brief entſprechend ge
faltet wird. Als Verſchluß genüge eine Siegelmarke. r dieſe
könnten ſich die Dienſtſtellen ſelbſt in einfachſter Weiſe durch Abdruckdes Senſcſtempels auf Papierſtückchen herſtellen. Bei Verſand durch

die Poſt müßten aber deren Beſtimmungen über die Wiederverwendung
r Umſchläge aufmerkſam verfolgt werden. Jm inneren Ver
ehr müſſen bei e Schriftwechſel überall Mappen verwendet

werden. Wo dies nicht geht, e Briefumſchläge mit mehreren An
ſchriftfeldern zu verwenden. Nur mit einer Siegelmarke verſchloſſen
können ſie mehrmals benutzt werden. Man ſoll auch gebrauchte Brief
umſchläge wenden oder einfache Streifbänder gebrauchen

Die Diebſtähle an Geflügel und Kaninchen haben in letzter Zeit
in beängſtigender Weiſe zugenommen, ſo daß der Verdacht naheltegt
das es ſich dabei um eine Diebesbande handelt, die ihr Augenmerk
ſpeziell dieſem Teile des lichtſcheuen Handwerks zuwendet. Jn der
letzten Nacht wurden die neuen Häuſer an der Annenſtraße heim
geſucht und eine ganze Anzahl von Hühnern und Kaninchen geſtohlen.
Gleichfalls in der Nacht wurde auch ein Diebſtahl von Geflügel in der
Meuſchauer Straße gemeldet. Die Kleintierzüchter ſeien zu beſonderer
Aufmerkſamkeit ermahnt, vielleicht gelingt es ihnen, im Zuſammen
wirken mit der Polizei die Diebe einmal auf friſcher Tat abzufaſſen
damit auch die letzten Unkaten ihre Sühne finden.

Die Arbeitsaufnahme durch die Erwerbsloſen geht in den
meiſten Fällen glatt vor ſich. Die verſtändigen Teile ſagen ſich daß
ſie ſich dem Dienſt der Allgemeinheit nicht entziehen können. Heute
morgen verübten in einer Gruppe der bei der Straßenreinigung ange
ſtellten Erwerbsloſen eine Anzahl Jugendlicher allerlei Unfug und
ruheſtörenden Lärm, ſo daß die Polizei dagegen einſchritt. Die Ein
wohnerſchaft muß jedoch ermahnt werden, nicht die Gruppen der Ar
beitenden zu umſtehen, als ob es ſich um Zirkusſpiele handelt, damit
wird den Erwerbsloſen die Arbeit, die ſie für die leiſten, die noch ſo
glücklich ſind, vollbeſchäftigt zu ſein, nicht angenehmer gemacht.

Vom Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhauns. Die heranngahende
Weihnachtszeit hat wieder freundliche Herzen und Hände geöffnet für
unſer notleidendes Chriſtianen-Waiſenhaus Beſonders ſchönen Erfol
hatte die Liebestätigkeit der Schule zu Neumark, die einen faſt

Zentner wiegenden Karton mit Geldſcheinen in allen möglichen
Faſſons „Klein und Groß und Groß und Klein“ in bunter Mannig
faltigkeit in Erſcheinung treten ließ. Bei dem reſpektabelen Gewicht
war ich außer Stande, die ſchöne Liebesgabe ins Waiſenhaus zu tragen.
Hocherfreut kamen die Waiſenkinder mit dem Wagen zur Abholung
und beim Heimbringen ins Waiſenhaus war wieder große Freude
Es ſind auch recht hübſche große Scheine dabei, die vorm Verfall zu
behüten waren. Die Gabe iſt vor Weihnachten beſonders wer en

ie liebe

ſchaffer Habt recht ſchönen Dank.
e T

Gedenhet der Hungernden!
Beſucht das Wohltätigkeitskonzert

des Männerturnvereins
am Donnerslag abenv, 8 Uhr, in der Turnhall.

(Wilhelmſtraße).

Ein großer Wälchediebtahl
wurde in der Nacht zum Mittwoch in dem Geſchäft von K. Stürze-
becher in ber Burgſtraße ausgeführt. Die Diebe zertrümmerten ein
großes Schaufenſter und holten mit Sköcken und Haken wertvolle
Waren heraus Es fielen ihnen in die Hände: 6 Stück Herren Einſatz
hemden, 12 geſtrickte Damen-Untertaillen, 4 Herren-Unterhoſen,
6 Herren-Normal-Hoſen, 3 Paar Gummi Hoſenträger, 3 Stück ſeidene
Schale, 5 ſeidene Selbſtbinder, 4 Dutzend Kinderjüpchen, 1 Dutzend

weiße Kinderhoſen, 3 Paar Herrenhandſchuhe. Die polizeilichen Er
mittelungen wurden aufgenvmmen. Die geſchädigte Jirma hat eine
Belohnung auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt.

e

Thegter-Verein Merſeburg.
Opern- Aufführung in Halle „Figaros Hochzeit“ von Mozart am 15. 12

Außer einem Nachlaß von 30 Prozent auf die Opernkarten
Garderobe iſt mitbezahlt hat auch die Eiſenbahnverwaltung eine
Fahrpreisermäßtgung von 20 Prozent gewährt, ſo daß die Mitglieder
recht erhebliche Vergünſtigungen haben. Die Fahrkarte hin und zurück
koſtet nur 60 Pfg., der Sonderzug fährt ab Merſeburg 3,50, an
Halle 4,10, ab Halle 11,40 an Merſeburg 12 Uhr. Die Oper beginnt
um 75 Uhr und dauert 3 Stunden. Die beſtellten Opernkarten müſſen
bis Donnerslag nachmittag 5 Uhr bei Herrn Pouch in Empfang ge
nommen werden, da am Freitag vormittag mit dem Stadttheater ab
gerechnet werden muß. Wer die Karten nicht rechtzeitig abgeholt hat,
hat den Preis dafür trotzdem voll zu entrichten, da
das Stadttheater ſelbſtverſtändlich keine Kartenzurücknimmt. Einige mehr geſandte Karten ſtehen auch nicht
angemeldeten Mitgliedern zur Verſügung; ſie müſſen ebenfalls ſofort
ab werden. Auch die Fahrkarten ſind bei Herrn Pouch ab
zuholen.

Der Vorſtand bittet die angemeldeten Mitglieder dringend um
pünktliche Einlöſung, da er andernfalls die größte Arbeit der Arran
gierung weiterer Opernvorſtellungen zu billigen Preiſen nicht mehr
auf ſich nehmen kann.

Die III. Aufführung des Luſtſpiels Schülerſtreiche“ (Extem
porgle) muß wegen Verhinderung der Schauſpieler leider ausfallen
Es finden alſo nur am 14. und 18. Dezember Aufführungen ſtatt.

c

Die weiße Wand.
Kammer-Lichtſpiele. Die in verſchiedenen Städten Deutſchlands

mit großem Erfolg aufgeführte Sing Film- Operette Du Mädel
vom Rhein“ wurde hier geſtern abend zum erſtenmal in den Kam-
merLichtſpielen vor gut beſuchtem Hauſe gegeben. Die an die Auf
führung geſtellten Erwartungen wurden voll erfüllt. Eine hübſch
und nekte Handlung, in der Ernſt und Humor zu gleichen Teilen ver
teilt ſind, zieht am Auge vorüber. Hübſche Original Aufnahmen vom
Rhein mit LoreleyFelſen, Burg Pfalz bei Cau t laſſen für alle,
welche die Gegend aus eigener Anſchauung kennen liebe Erinnerungen
guftauchen. Hübſche Tanzeinlagen in Verbindung mit reizenden
Volksliedern, Duetten und Coupletts, die von der Opernſängerin Fräu
ein 2. Voigt m vom Kammerſänger Wolfgang vonStenglin vortrefflich zu Gehör gebracht werden, erhöhen den Reiz
der Aufführung aufs äußerſte. Der das verſtärkte Orcheſter mit Ge
ſchick und Takt leitende Kapellmeiſter trägt viel dazu bei, daß Be
wegungen und Handlungen der Künſtler auf der Leinwand mit den
Darbietungen der beiden Sänger wie verwachſen erſcheinen. Die
Leiſtungen der Filmkünſtler ſind hervorragend; alle erſchienenen Be
ſucher kamen voll auf ihre Koſten und ſpendeten der Sängerin und
dem Sänger nach jedesmaligem Auftreten ſtarken Beifa RNeben
dieſem Film wird noch eine hübſche Sage. Hie Seemanns
b raut“ gegeben. Jedem, der ein baar heitere und genußreiche Stun
den len ernſten Zeit verleben will, ſei der Beſuch des Theaters
empfohlen.

Union-Thegter (Hakleſche Sträße). Der im beſetzten Gebiet von
den Frangoſen verbokene deutſche Standartegilm Wilhelm Telt

S

bvbüchern und Gewährung von S

nicht verbuchte Betrag iſt der

waren. Von hier füh

mit Originalagufnahmen an hiſtoriſchen Stätten gelangte hierabend erſtmalig vor vollbeſetztein Hauſe zur Aufführung. S t
des Werkes, der wohl jedem bekannt ſein dürſte, iſt äußert ergreifend

und packend. Er iſt ein Erlebnis eigener Not im Spiegel der Ver
gangenheit. Rohes Militär vergreift ſich an wehrloſen Männern und
ſchändet in gemeiner Weiſe die Frauen. Jm Mittelpunkt der brutale
Landvogt Geßler, der das geknechtete Volk bis aufs Blut peinigt und
es in Verzweiſlung und Gärung treibt. Erhebend und ergreifend wirkt
der RütliSchwur der Schweizer Stämme (der auch für unſere heuti
Zeit Anwendung finden und zum Nachdenken Anlaß geben ſollte
„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern“. Die darſtellewdenKünſtler ſind alle erſtklaſſige Größen; der Landvogt Geßler und Wil e
helm Dell erfahren in dem Werke eine getreue Wiedergabe denen ſich
die übrigen Künſtler würdig anreihen. Eine hübſche Naturaufnahme
„Winter im Gebirge!“, ſowie eine hübſche, anſprechende Muſik
durch ein verſtärktes Orcheſter erhöhen den Reiz zum Beſuch der Vor
ſtellung, der hiermit beſtens empfohlen ſei. Mitktwoch, Sonnabend und
Sonnkag finden ab nachmittags 2 Uhr Jugendvorſtellungen ſtatt.

r

Tageskalender.

Mittwoch, 12. Dezember.
5 Uhr Tee im Stadt-Cafs. Ball in der Funkenburg.

Donnerstag, 18. Dezember.
Wohltätigkeitskonzert des Männerturnvereins.

Das Amtshlatt der Stadt Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Zahlung der
ſtaatlichen Grundſtener für November und Dezember; Zahlung der
Gewerbeſtener für das laufende Vierteljahr Ausgabe der Steuer
vbücher für 1924; Heichnungsein ladung auf die Proz. Anleihe der
Stadt Merſeburg; Uberfall-Kommando; Schulgeldbekräge der Berufs
ſchulen Verkauf von Gegenſtände Privatbeſitz

Wetterwarte
V. W. am 18. Dezember: Stark nebliges bis trübes meiſt krocke

nes Wetter mit nahe an Null liegender Teinperatur. 14. Dezember

Das gleiche Wetter dauert fort. J
S Lützen, 12. Dez. Stadtverordnetenverſammlung

Der Magiſtrat wird ermächtigt, mit der ne der Provinz
Sachſen, gegebenenfalls auch mit einem anderen Geldgeber
währung eines wertbeſtändigen Darlehens von etwa 20 000 Goldmark
in Verbindung zu treten. Für dieſes Darlehen ſoll das Martz ſchaut
in Treben verpfändet werden. Das Darlehen ſoll der Er
barung von Wohnungen dienen. Der Ordnung über die Er
einer Hundeſteuer im Bezirk der Stadt Lutzen wird
e den vom Staate veranlagten Regalſtenern werden Zuf
oben für das 1. Steuervierteljahr 1923 mit dem

2. Steuerviertelſahr mit dem Zweihundertfünfzigfachen, 3. Steuervierteljahr mit dem Neunhunderktauſendfachen Keene der von dem

Bezirksausſchuſſe für das Rechnungsjahr 1923 e Sätze.
Von 1. Januar 1924 ab beträgt der r
n den Beſuch der 5. gehobenen Klaſſe 60 Go der 4 1. ge
obenen Klaſſen 72 Goldinark. Auswärtige Kinder zahlen 75

90 Goldmark. Das Schulgeld ermäßigt ſich für das zweite Kind de
gleichen Exziehungsberechtigten um 10 v. H. für das drktte dieſer
Kinder um 50 v. H., das 4. und weitere dieſer Kinder ſind ſchulgeldfrei
Sowelt die für Freiſtellen und Schulgeldermäßigungen zur
ſtehenden Mittel nicht erſchöpft ſind, iſt dieſe r auf
Mittel zu verrechnen. Von Eltern in beſonders günſti
lage wird erwartet, daß ſie von den Ermäßigungen
machen. Von dem geſamten Schubgeldaufkomm

n

und bedürftigen Schülern gewährt verden können. e v. H.
des geſamten Schulgeldaufkommens ſtehen zur Begründung
führung einer Hilfsbücherei zur e e der
und würdigen Schülern Schulbücher als Lehrmiktel zur Verfügung ge
ſtellt werden. Die Beſtimmungen über Ausſtellung von Sparkaſſen

Prämten an Neugeborene und
e der Stadt Lühen vom 20. Dezember 1917 werden auf
geho Die in dieſem Jahre e Prämienverkoſung fällt fort. Der

icherhettsmaſſe der Sparbaſſe wieder
zuflhren. Zum Mietseinigungsamt werden die ſeitens
Organiſationen vorgeſchlagenen Bürger als r gewählt. Die
Zahl der Stadtoerordneten wird auf 15, die der re
mitglieder auf 3 feſtgeſeßt. Der Antrag des Stadtrat Pagſchke auf
Ausſcheidung als Stadtrat wird als nicht an v angeſehen

S Rahna b. Lützen, 12. Dez. In der Nacht vom 7 zum 8. d. M.
wurden durch Einbruch sdiebſtaghl bei einem hieſigen Landwirt

Gänſe und 1 Hahn Feſtohlen Jn derſelben Nacht wurden in
Markranſtädt drei verdächtige Männer durch die Polizei angehalten
die ihre Ruckſäcke fortwarfen und die Flucht ergriffen Jn den Ruck
ſäcken fand man neben Diebeswerkzeng auch die geſtohlenen Gänſe, die
dem Beſitzer wieder zurückgegeben wurden. e

Möcheln und Amgegend
Querfurt, 12. Dez. Dem Jnvaliden und Schuhmachermeiſter

S x r en maß aus d Stalbe demändler Teichmann, gleichfalls vom Lederberg, eine größere
tücke geſtohlen. der Nacht zum 10. d. M. entſtandauf dem Oberen Werner eine ſchwere Schlägerei. Die Schuß

polizei mußte eingreifen. Der Fleiſcher Trebs we einen Dolch bei
ſich führte, wurde in Schutzhaft genommen.

x Wiehe, 12. Dez. Am Freitag bat ein en neMann, namens H. Bolland aus Buttart in der Gewerkſchaft „Reichs-
krone“ um Hilfe Der Schwerverlehte blutete ſtark an der Hand und
hatte außerdem noch einen Schuß in der Hüfte. Er gab an, auf dem
Wege von Wiehe nach Loſſa löhlich angeſchoſſen worden zu fein, habe
aber niemand geſeheit. Dem herbeigerufenen Oberlandjäger fiel die
ſtarke Wirkung des Schuſſes auf und er ging der Sache
Der Förſter Schwargenſtein, der an dem Tage an Beermanns Backofen
guf Anſtand ſaß, vegegnete nachmittags gegen 4 Uhr einem Mann,
deſſen Beſchreibung ganz genau mit der oben genannten Perſon über
einſtimmte. Gegen 25 Uhr hörte Schwarzenſtein einen ſcharfen Schuß,
bei welchem er vermutete, daß dieſer in der Kronbiegelſchen Villa, von
der er nitr einige hundert Meter entfernt war, gefallen ſein mußte. Die
Oberlandjäger Strenger und Schlüter begaben ſich nun an die Kron
viegelſche Villa und fanden eine Spur aus dem Grunde nach der Um
zäunung der Villa wo zwei Lakten aus der Umzäunung rochen

die Spur bis vor das Haus, vor eine
lange Leiter angeſchloſſen war. Der Täter brach die Leiter durch lehnte

gen das Haus erbrach einen Fenſterladen und ſtieg ein. Beim
uſbrechen eines im Hausſlur ſtehenden Schrankes muß ein dort e

legter Selbſtſchuß los n ſein, welcher dem Einbrecher durch die
Hand in die Hüfte eindrang. Blutſpuren waren deutlich neben dem
Schranke r ſehen. Eine andere Spur führte wieder aus dem Garten
heraus Erkundigungen bei der Polizei ergaben, daß hier ein ſeit län
gerer Zeit flüchtiger Einbrecher ſeine Strafe gefunden hat.

Bermiſchte Nachrichten.
Amundſens t zum Rordpol. Jn New York verlautet, daß

das größte Luftſchiff Amerikas, die ehe n als Hilfsſchiff für
Amundſens Flugerpedition zum Nordpol beſtimmt werden wird. Ein
beſtimmtes Verſprechen iſt noch nicht gemacht worden, aber das Schiff

ſoll bereit gehalten werden, um im Falle einer ſchwierigen Lage der
Expedition zur Hilfe zu eilen. Aus Waſhington wird gemeldet, daß der
amerikaniſche Marineflieger Daviſon eines der drei Flugzeuge lenken
wird, mit denen Amundſen im nächſten Sommer zum Nordpol u
fliegen gedenkt. Die Expedition wird in die Spitzbergenbucht gebracht
werden, wo die Baſis errichtet wird. Wenn der Eisſtand es zuläßt,
werden die Flieger auf einem Schiffe bis zu einem Punkt auf 850
Meilen Diſtanz vom Pol geführt werden. Dort ſollen die Flugzeuge
n eine Landung auf Eis, Schnee und Waſſer ausgerüſtet ſind,
aufſteigen.

ch u r 7 e fü litiſch gertVerantworttiche Pr. kl. er e r für den so en Leit,Kunſt und Literatur r ng Gemm wenn kales, dert Ver
utfichtes und Sport Kurt her ſür den Anteigen- und Reklameteil

9 n e e Kumereds Landager Se eBerliner Vertretung glter m u rin orf, udacher 858.Hruck du Verlag der Hrma Th. a mer in Merſeburg.

e e Die heutige Nummer mat 8. Seiten

1 ſehen 15 v. H. fürFreiſtellen und Schulgeldermäßigungen zur n e würdigen
e

auf den Grund



verkaufen.
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großmätterchen,

Stille ſtatt.

ſolid, peinlich ſauber, ſucht

immer.
ſtellt. Angebote unter 514
an die Exped. d. Bl.

2000 Mark
auf Grundſtück ſchuldenfrei

eſucht. W Hohe Zinſen!
na. u. 515 a. d. Exp. d. Bl.

Füche 50f. 2500 R.
als 1. Ryporhe.

ühl 18.2 große Puppen

und Puppenküche zu verk.
Leungerſtr. 24, Hts. I.

Guterhalt., braun., imit.
Pelzgarnitur preiswert zu

Wo ſagt die
Exped. d. Blattes.
Heues Herren-Fadnat

wenig gefahren, ſowie klein.

r ſof. zu verk.Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Verkaufe Stuben
und Küchenmöbel, Hand
wagen und Herrenmäntel

Halleſche Str. 35, 2 Tr., l.

Reue elektr. Stehlampe
ohne Schirm zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped.Kinderbett V.
zu verk. Obere Burgſtr. 10, I.

J m i v everk. Jugkoſt. Lauchſtädt. Str.
Kangrien hähnchen

Se ten geren
r Abſatz-

e

geſuchtfür Woll Weiß und
Kurzwaren, aus guter

S Familie. Zu erfragen
S in der Exped. d. Bl.

Nationalkaſſen
kauft gegen wertbeſtändiges
Geld nach Nummenrangabe.

E. Mittwoch,
Berlin Charlottenburg,

Friedbergſtr. 29.

Zement,
Termentkalkverkft. Bildhauerei Bielig,

684.

Zum(wonen
Autfrischen

von Seleuchntungs-
und sonstig. Metalt-
Gegenstaänden,

für den tiausbedarf.

Sernſomt Den den

Nach einem arbeitsreichen,

unsere geliebte Mutter, unser treusorgendes Groß und Ur-
schaffensfrohen Leben ist

Frauen FriederkeKretzschmar
geb. Liebe

zur ewigen Ruhe heimgegangen.

Anna
In tiefer Trauer:
Wolf geb. Kretzschmar,

Emma Coja Kretzschmar
im Namen aller Angehörigen.

Merseburg, den 12. 12. 1923.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 15. Dezember 1923,

nachmittags 8 Uhr von der städtischen Hiedhofekapelle aus statt.

Gütigst zugedachte Kranzspenden v im Sinne unserer
lieben Toten dankend abgelehnt.

Jn der Nacht zum 1. Dezember verſchied
plötzlich und unerwartet mein lieber, einziger
Sohn, mein lieber unvergeßlicher Bruder und

Schwager, der kaufmänniſche Angeſtellte

Ernſt Becker
im Alter von 18 Jahren.

Merſeburg, den 11. Dezember 1923.
Jn tiefer Trauer Becker.
Die Beerdigung fand inzwiſchen in aller

etzt oder ſpäter möbliertes
Wäſche wird ge e

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei

Th. Rößner,
Merſeburg.

e

WerſeburgerWe u EeſhäſseHendbu t
Ha n
J rnSpezialität:

Hochachtungsvoll

Die Verkeilung der Haugheogen
an die einzelnen Hausbeſitzer iſt nunmehr beendet und es wird höflichſt gebeten, für ſchnelle
und zuverläſſige Ausfüllung Sorge zu tragen, damit die ausgefüllten Bogen in den nächſten
Tagen wieder zur Abholung bereit liegen.

Wir bitten die einzelnen Intereſſenten ſowie die geehrte Einwohnerſchaft, die in
dem Hausbogen aufgeführten Wünſche und Ratſchläge gefl. zu berückſichtigen, damit für den
Verlag die Gewähr gegeben iſt, für Huverkaſſigbett und Reichhaltigkeit des Buches Sorge
tragen zu können.

Verlag des Merſeburger Adreß und Geſchäfts Handbuche 1924

e

S

e e
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Roßmarkt Nr. 3..
Weihnachts Aufträge
werden bis 20. Hezbr.

e t

m ge,

1 Bücker Lehrling
ſtellt Oſtern ein

B. Deike, Roonſtraße 2.
Strebſame

Mann zum Verkauf von
KleiderſtoffReſtern

bei gutem Verdienſte geſucht.

Frau oder

So Sitper
Skfenbeln

empfiehlt

zu Soliclen Prefsen
in reicher Auswahl

als passendes

r D

Spezial- Geſchäft für

elegante Fuſßßbekleidung

Betreff. werden eingerichtet.
Erforderlich iſt kleiner Be
trag für Ware. Schriftl.
Meldungen mit Angabe der

(lbins Anp7einen finden nachweisvor

Verbreitung im
burger

die beſt

„Merſe
Korreſpondent“,

III

IIIIIIIIIIIIIII IIIa Wonhltätigheits- Konzert
zum Besten der Volksspeisung

am Donnerstag, den 13. Dez. 19253, abends 8 Uhr

in der Turnhalle Wilhelmstraße in Merseburg
veranslaltel vom

Männer Turnverein, E. V., Merseburg
Zur Aufführung gelangt u. a. Orchester- und
Chormusik aus Prezios a von C. M. v. Weber.
MitwirRende: Frl. Jrmgard Seifert, Neu-Rössen
(Sopran), Herr Fritz Busch, Merseburg (Klavier),
Beamten Orchesterverein Merseburg, Gesangs-
abteilung des M. T.- V. Merseburg (Gem., Chor)

Dirigent: Ollo Hornbogen, Merseburg
Eintrittspreis Goldmark. Vorverkauf vom Dienstag ab in
der Buchhandlung Pouch und bei den Herren Karl Röppe,

Gotthardistraße und Paul Böltcher, Fischerstr. JWir laden zu dieser Veranstaltung ſerzlienst“ ein un bitten
im Interesse der Notleidenden Mersebares um zahlreichen

Besuch Der Turnrat

III
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tn

sn vie
n ein gutes Stück

e

[olletteselte
Grosse Auswahl in ver-
schiedenen Aufmachung.
zu herabgesetzten Preisen

im t

Spezial-Cegchatt

e
e

Fest
Verhältniſſe unter C. K. 9
S die S d. Bl. e a. 3 e W W W W ar W W Aer Meer r An Arner ar S

h n h n ee n e rin jed. Höhe bei entſpr. Sicher
ſtellg. (Möbel 2c.) auch ohne

so
Voer icklungs arbeiten.
Neue Waagen

aller Art

A. Dresdne r

Bürgen zu günſt. Bedingung
Koſtenloſe Auskunft erteilt

FIeper, Haumburg a. 8.,
Jägerſtr. 31, p. Freikuvert!

ſ.
Sonnabend, den 15. d. M.,

abends 8 Uhr

II
im Vereinshauſe.

C

als

im

7

7 Uhr

hallerches Hunslleben

Stadt Theater Halle.
Dienstag, 11. Dez. abds

Flachsmann
Erzieher.

Mittwoch, 12. Dez. abds.
Die luſtigen

Weiber von Windſor.
Donnerstag, 13. Dez. abds.

7 U. Jmproviſationen

Uhr:

Juni.Freitag, 14. Dez. abends

J Die luſtigenWeiber von Windſor.
Sonnabend, 15. Hezbr.,abbs. r Figaros

Hochzeit. Sonder-
vorſtellung des Theater
Vereins Merſeburg.

Uhr:

Sir den Weihne

Trikotagen u. Wollwaren
Normalhemden--Normalhoſen
Reformbeinkleider in dunkel u.

normalfarbig, in allen Größen.
Einſatzhemden Unterhemden

Untertaillen m. 11, Arm.
Herren und KnabenSchwitzer
Strickweſten f. Herren u. Dam.

Abteil f. Strumpfwaren.
Wollene und baumwollene

Damen und Kinderſtrümpfe
Herrenſock., Exſtlingsſtrümpfe

Handſchuhe

Seide Zwirn Trikot
Schürzen Untertaillen
Schleier Brautſchleier

Kindermützen Zipfelmützen.

Abteilung Herren Artikel,
Kragen Manſchett.—Schlipſe
Hoſenträger Taſchentücher
Serviteurs Oberhemden.

Leibwäſche für Damen und Kinder
Elegante Garnituren Tag und Nachthemden Prinzeßröcke Barchentwäſche.

Baby- Wäſche

Jübchen Hemdchen
Windeln Unterlagen 2e.

in reicher Auswahl.

tsti

ba
Jnhaber:

Bernh. Taitza

Merſeburg
Markt 19

Telephon 464

Gegr. 1846

n WanneAbteilung waren

Poſamenten Beſätze
Knöpfe Spitzenkragen

Jabots Rüſchen
Kleidergarnituren

Seiden und SamtBänder
Sämtliche Kurzwaren und Zu
taten in größter und reich
haltigſter Auswahl zur Damen

und Herren -Schneiderei.

Handarbeits Abteilung.
Größtes Lager u. reichhaltigſte
Auswahl ſämtlicher Arten in

Handarbeiten, Garnen,
Stickſeiden, Wolle.

Eigene Spezialabteilung für
Aufzeichnung und Stickerei

von Kleidern, Bluſen,
Handarbeiten

Abteil. Korſetts u. Leibchen
Sehr gute Qualitäten und Paß-
formen bei beſter Vexrarbeitung.
Erſatz für Maß. Strumpfhalter.

in ſehr großer Auswahl, gute
Stoffe und gediegene Verarbeitung

ſind praktiſche
Ge ſhenkbe.
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Wetaemmeſar

Weſen 00u an Verenhrne,e Semmelh C hezu zeitgemäßen Preisen.
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Bekanntmachung
Der geehrten Einwohnerschaft

von Zöschen u. Umgeg. zur gefl.

empfehle!
T

im Gasthaus „2. bl. Stern als

er u. Frisör
Max Demnitz.

e

e

Kenntnis, dass ich mich inzöschen

Haſen!
eingetroffen. Pfd. 1,40 Mk.

Lebensmittelgeſchäft

H. Stahn,

b heut d folgende TVerkaufe e n folgende Tage ſolange

Rindfleiſch
e Nachſel, Große Ritterſtraße 12

Se
Breite
Str. 7.

Weisse Mauer Nr. 19. 27 e en84 ſchätt l e ne O a nd nmwänniger hollwagen
S u verkaufen, entl zu tauſch.

9
S
S

en u erfragen in der Exp. d. Bl.

Werkſta
Groß

Mech. Rep.

r
Awehkwedgtnen Mennnal len

an ſämtlichen Fabrikaten an

ſchnellſtens fachmänniſch ausgeführt

Eustan Engel Söhne,
Merſeburg, Fernruf

tt.

na.

Hrie marken
Handels Hans klaſſiſcher Briefmarken A.G.

e Merſeburg,S Roßmarkt Fernſprecher 30.
s am 15. Dezem er!e Geſchäftsſtun den n nene r

ne efart

Hfanteene Mon 1

anBruno hloffmann Pflaste- stein vk. Löbejün,

Telefon Amt Nauernvor 371.
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e

Der Erlaß des Reichsarbei

Die neue Verordnung der Reichsregierung vom 17. November
über die Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge be
ſtimmt, daß „der Verwaltungsausſchuß des öffentlichen Arbeitsnach-
nachweiſes, ſoweit die Gelegenheit dazu beſteht,

die Unterſtützung von einer Arbeitsleiſtung abhängig zu machen hat.
Die Arbeiten dürfen nur gemeinnützigen Charakter tragen“. Die
Beſchäftigung ſoll nicht auf Grund eines Arbeitsverhältniſſes, ſon
dern in der Form der Erwerbsloſenfürſorge erfolgen. Die Arbeit
ſoll die Gegenleiſtung für die Unterſtützung, die der Erwerbsloſe er
hält, darſtellen. Erſt wenn der Notſtandsarbeiter mehr als 24 Stun
hen arbeitet, erhöht ſich ſeine wöchentliche Hauptunterſtützung für je
8 weitere Stunden um 20 Prozent.

Dabei ſoll jeder Notſtandsarbeiter eine gewiſſe Mindeſtkeiſ
halten, für beſonders ſchwierige und für beſonders gute Le
werden auf der anderen Seite Prämien gewährt.

Damit iſt die ablehnende Haltung aufgegeben worden, die das
Reichsarbeitsminiſterium bisher an den Tag legte gegenüber der
von einzelnen Gemeinden getroffenen Einrichtung, die Erwerbsloſen
unterſtützung von der Bedingung einer beſtimmten Arbeitsleiſtung zu
gunſten de meinde abhängig zu machen. Unſere Stadtverwaltung
hat dementſprechend den Stadtverordneten eine Vorlage zugehen laſſen,
Sie ſich mit der Bereitſtellung von Milteln für die Beſchaffung von
Arbeitsgerät befaßt. Die Vorlage iſt von den Stadtverordneten
wie berichtet in der Sißung vom Montag einſtimmig angenommen
worden. Sofort aufgenommen werden die

Abſchachtungsarbeiten am ſtädtiſchen Lagerplatz an der Teichſtraße
für die neue Umgehungsſtraße und die Reinigung und Jnſtand-

ſetzung der Parkwege und Parkankagen.

ig ein
ſtungen
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Weitere Arbeiten ſind in Ausſicht genommen, damit baldmöglichſt er
reicht wird, daß alle Erwerbsloſen beſchäftigt werden können. Man

wird hierbei nicht außer Acht laſſen können, daß auch die Lage der
Erwerbsloſen, beſonders auf ihren Geſundheitszuſtand, Rückſicht ge
nommen werden muß.

Die Erfahrungen, die in anderen Städten mit der Verwertung
der Arbeitskraft der Erwerbsloſen für die Allgemeinheit gemacht wor
den ſind, werden manche Bedenken zurücktreten laſſen. Vielfach ſind
die Stadtverwaltungen bereits vor Herausgabe des neuen Erlaſſes des
Reichsarbeitsminiſters an die Sache herangegangen, wie das eine
Rundfrage des Deutſchen Städtetages ergeben hat.

Jn Breslau hat man die Erwerbsloſen zu Arbeiten im Be
reich der Garten und Friedhofsverwalkung herangeevgen,
die Arbeiten ſetzen keine beſonderen Vorkenntniſſe voraus, ſo daß Per
ſonal zur Anleltung und Uberwachung nicht nötig iſt. Mit den Lei
ſtungen der Pflichtarbeiter iſt man zufrieden. Man möchte die Ein
richtung nicht mehr miſſen, zumal der Verwaltungsaufwand zu dem
Ergebnis durchaus in angemeſſenem Verhältnis ſteht. Es wurden
erhebliche Werte geſchaffen. Die Arbeit wird im allgemeinen willig
geleiſtet. Den Pflichtarbeitern werden einige Vergünſtigungen
gewährt, z. B. Sonderabgabe von verbilligten Lebensmitteln, Erlaub
nis, ſich nur zweimal in der Woche beim Arbeitsnachweis zur Ab
ſtempelung der Meldekarte zu melden. Die Leiſtung der Arbeit kann
grundſätzlich nur von Erwerbsloſen verlangt werden, die mindeſtens
ſechs Wochen lang ununterbrochen Erwerbsloſenunterſtützung bezogen
haben. Ausnahmen ind zuläſſig gegenüber Erwerbsloſen, deren Ar
Heitswilligkeit zweifelhaft iſt oder bei denen der Verdacht nicht ange
meldeter Nebenarbeit beſteht. Ledige Erwerbsloſe haben die Arbeit
bis zum Vollbetrage ihrer Wochenunterſtützung zu leiſten, für ver
heiratete Erwerbsloſe wird die in einer Woche zu leiſtende Arbeit auf
die Höchſtdauer von acht Stunden beſchränkt

Von guten Erfahrungen berichtet auch Elberfeld. Hier hat
man auch Wohnungen von Erwerbsloſeninſtandſeßen
Jaſſen. Erheblichere Schwierigkeiken haben ſich bei Durchführung de
Maßnahme, die im Einverſtändnis mit dem Erwerbsloſenfürſorge
ausſchuß, Arbeitgeber und Arbeitnehmervertretern und der Stadtver-

werth ne e r geſchieht nicht ergeben. Vielmehr iſt hierdurch
erreicht worden, daß eine erhebliche Zahl Erwerbsloſe der Straße
ferngehalten werden. Auch Liegnit und Schnei dem ühl haben
nur Vorteile bei derartigen Verſuchen beobachtet. Jn Freéeital ſind
alle Arbeitsloſen durch Ortsgeſetz verpflichtet, ſo lange für gemein
nüßtzige Zwecke im Tariflohn zu arbeiten, bis die empfangene Geld
ſumme abgearbeitet iſt. Der Erfolg hat die Durchführbarkeit der Maß
nahme erwieſen. Arbeitsverweigerung iſt in keinem Falle eingetreten.

wünſchen, daß es gelingt, dieſe werbe

en Arbeit
Anderen Städten.

Eine ganze Anzahl der Erwerbsloſen haben in Erfüllung der ihnen
übertragenen Aufgabe freiwillig mehr Arbeitsſtunden geleiſtet, als
ihnen bei Umrechnung in den Tariflohn aufgegeben war. Erwerbs
loſe, die als wenig arbeitsfreudig bekannt waren, ſuchten ſich nun
mehr ſelbſt lohnende Privatbeſchäftigung, da ihnen durch die ſtädtiſchen
Maßnahmen Müßiggang unmöglich gemacht war. Die große
Maſſe der unverſchuldet Erwerbsloſen empfindet
mit geſundem Sinn die ihnen aufgegebene Arbeit
als eine gerechte Forderung der Volte geſamt heit
und iſt froh, von dem Empfang eines Arbeitsloſen-Einkommens ent

bunden zu ſein. iAuch in Leipzig hat der Verwaltungsausſchuß de öffentlichen

Arbeitsnachweiſes ſchon vor einigen Wochen veſchloſſen, daß von den
Exwerbsloſen gewiſſe Arbeiten ausgeführt werden; in Frage können
allerdings nur Arbeiten kommen, die getneinnützigen Charakter tragen
und durch die nicht andere Arbeitnehmer brotlos werden. Die Maß
nahmen der Stadt waren dadurch von vornherein auf ein ziemlich
enges Gebiet beſchränkt. Zunächſt hat der Rat veſchloſſen, die Reini
gung der Schulen die in den letzten Jahren außerordentlich zu
wünſchen übrig ließ, unter Verwendung von erwerbsloſen Frauen
wieder aufzunehmen. Die Städtiſche Gartenbaudirektion,
die Friedhofsverwaltung, die Forſtverwaltung, dasTiefbaugamt, das Hochbaugamt, die Städtiſchen Theater
und das Kinderkrankenhaus haben auf ähnliche Weiſe Be
e e en e für Erwerbsloſe geſchaffen. Selbſtverſtändlich
iſt die Zahl der auf ſolche Art unkergekrachten Perſonen im Verhältnis
zu der Menge der Erwerbsloſen noch recht gering und man wird
zahlreiche Stimimen hören, die noch eine ganze Reihe von Be
ſchäftigungsmöglichkeiten au n. Zu re G. an denAus ban ro e terer Sera z e n er Sag le-Kanal, an die Erſchließung von Kohlenfeldern an Einſtellung von
Kräften bei den Techniſchen Werken, um eine raſchere Abwicklung des
Jnkaſſos zu ermöglichen und viele andere Möglichkeiten. Für die
Stadt iſt aber die ganze Frage zunächſt eine rein finanzielle
Alle Regiekoſten müßte die Stadt tragen, insbeſondere würden ſich
guch Materialgusgaben in ungewöhnlicher Höhe notwendig machen.

ebäude durchzuführen, mußte der

t.70 Billionen n ktel zur Verfügung ſtellen. Beicbarbeiten im Freien, wie ſte ſich etwa am Elſter- Saale Kanal oder
bei der Erſchließung von Kohlenfeldern vornehmen ließen, müßte man

c

fordert Summen, die der Stadt nicht zur Ver
kommt noch, daß ſich die Ausführung derartiger A
lernke und ungeübte Kräfte erwieſenermaßen ſtets
mäßig koſtſpielig herausgeſtellt hat.

Die Stadt Halle hat, wie wir bereits meldeten, 192 850 Gold mar
bewilligt, um an ein großzügiges Notſtandsprogramm heranzugehen.

heiten durch unge
als unverhältnis-

z

Aber auch Merſeburg will es mit den oben erwähnten Ar
heiten micht bewenden laſſen. Wir ſind nicht in der glücklichen Lage
anderer Städke, die Beſitz haben. Oberbürgerm
erſt in der letzten Stadtvervrdnetenverſammlung mit beſonderer Be
tonung darauf hingewieſen, daß

Merſeburg eine arme Stadt
iſt. Die Beſchaffung von Mitteln iſt aber eine Vorbedingung, um
Notſtandsarbeiten größeren Umfanges vornehmen zu laſſen, bei denen
neben Perſonal auch Materiglkoſten auſzuwenden ſind. Um Geld zu
erhalten, will die Stadt nunntehr einen Weg beſchreiten, den ſie bisher
gemieden hat:

Die Aufnahme einer Anleihe über 100 000 Mark.
Für diefe haſtet die Stadt mit ihrem geſamten Vermögen. Es iſt zu

ändige Anleihe unterzubringen
Für dieſes Geld ſollen Dauerwerte geſchaffen werden, z. B. Woh
nungen, durch deren Verwertung die Anleihe amortiſiert werden kann,
ſo daß alſo eine Belaſtung unſerer Einwohner vermieden wird. Mit
dieſem Mittel würde man zugleich die große Notlage auf dem Woh

nungsmarkt bekämpfen. m.

won t

eiſter Herßog hat

on ar.

Der Unglücksfall wurde von dem Beſther einfach auf den Krieg zurück
geſührt und er hat dann 1 Million erhalten baſta.

Man gehe mit uns weiter auf dern Grand Boulevard. Da ein
großer Bau, eine Mielskaſerne mit 120 Wohnungen. Er erſcheint nicht
wie eine, ſondern wie mehrere Kaſernen. Er iſt früher niemals vor

Wohl aber mit „Entſchädigungsmittelnderbaut, wie
Hlk wurden. Und ſo geht es weiter, denB.

en Villen, rieſenhafte Fabriken Schlöſſer,
an glaubt ſich in irgend einen Winkel Amerikas

Und Zahlen möchte man haben? Hier ſind ſie e
Die F n Dengin-Anzin haben 700 Millivnen erhalten. Die

Zuſammen mehr als 1 Mi
Fabriken ſche erhielt 109 Mil
a e aus haig 66 Millionen.

t bieten“, der das nichtS

wüßte. zwei IJnduſtrielle, jederJhre Forderung hat
ſetzl ſie haben Sinwendung erhoben. Wohl kein

3 daß man in ſeiner For etwas zu hoch gegangen war
c hdurzum jeder von ihnen erhielt 75 Millionen t euſammen für die

beiden Brüder 150 Million Und was geſe mit dem Gelde?
„Bons de cession“ (Abtretungsurkunden) haben die Jn-
Huſtriellen von den kletnen Leuten gekauft. Jhnen die
einen Kredite genom di Armen zugeſprochen worden ſind,
die keine i zum V ſind mit den guf dieſe Weiſe erdern e rain gekauft auf dem die Brüder

er bauen wollen. „Billige Wohnungen“, wie ſie

ſuert. Man kommt in eine andere Vorſtadt
uscron in Belgien. Dort auf der Höhe

wieder 3 ichküng Das rote Kreuz!! Und aneiner anderen Stelle ß Gärten. Anlagen von Gemüſe
ärtern? Ja das i aus ſo ne gene Sache. Der Beſitzer derſelben

Vandame
nen und Chaſſ e

ſtörte Wert alſo Abntttzun
170600 rekhamier
ſeine geſtorbenen Begy
das ein Geſchäft e!

Das, was vort drüben herüberleuchtet, iſt eine große Fabrik und
daneben der feudale Beſitz des Monſteur Ladſons, Unternehmer
in Holz und Eiſen früher Budiker an einer Straßemnecke.

ine Wirtſchaſt hatte vielleicht 5000 Jrs. e heuneite

en ihm ſeinerzeit 14000 Frs.
kheetſcheiben) zerſtört Der zer

et 140090 Fr. Man hat
S ervealten Dur

enen Scheiben Nicht wahr,

h Monſenr Dumortier. Ein Mann der vor dem
n von 70000 Jrs. beſaß Die Jab el von heitte

Und im übrigen gehört ihm der ganze

Seite der Straße e

Annahmeſtelle:

Geſchäfte ſtelle des „Merſe
bürger Korreſhondent“

Reſt Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuys,.

32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Reſi faltet die Hände im Schoß. „Meine Pflegeſchweſter warf es

mir oft vor, daß die eigene Mutter mich für Geld hergab, und ich habe
ſeeliſch darunter gelitten, Jahr um u Wie ich das Gefühl in mir
auch niederzwingen will, ich kann nicht ſo denken wie Sie, gnädige
Frau, aber ich werde froh ſein zu hören, wie meine Mutter lebt. Jch
weiß nun ja ſchon, daß ſie noch am Leben iſt. Wenn ich alles erfahren
haben werde, iſt mein Verlangen vielleicht ruhig, und ich rühre dann
gar nicht mehr an Vergangenes.“ eFrau van Sluiken ſeuſgte ein wenig. „Sie wiſſen ſelbſt nicht, was
Sie wollen, Kind, aber mir kann es recht ſein, ſo vder ſo. Die Sache
iſt allzu perſönlich, einmiſchen iſt ein undankbares Geſchäft.“

In dieſer Nacht wurde Frau van Sluiten plötzlich krank. Reſt er
wachte im Nebenzimmer von einem lauten Stöhnen, und als ſie, nach
dem ſie ein Morgenkleid übergeworfen hatte, an das Bett Frau van
Sluitens krat, lag dieſe mit brennenden Wangen und weitgeöffneten
glänzenden Augen im Bett und warf ſich unruhig umher. Reſt erkannte
daß ſtarkes Fieber den ſchlanken Körper durchraſte, und weckte ſofort
die Penſionsinhaberin, die ſelbſt den nahewohnenden Arzt herbeiholte.
Jnzwiſchen hatte Reſt ſchon alles gekan, was geeignet war, die hohe
Temperatur der Kranken niederzudrücken. Der Arzt ſtellte ſchweres
Nervbenſieber feſt und meinte, Frau van Sluiten müſſe anſcheinend eine
große ſeeliſche Erſchütterung erlitten haben. Reſt erklärte, ſte wiſſe
nichts davon, immerhin ſei es möglich, ja ſogar wahrſcheinlich. Vor
einigen Tagen habe Frau van Slutken ein Schreiben erhalten, deſſen
Jnhalt ſie ſehr erregt haben müſſe, denn gang gegen ihre ſonſtige Ge
wohnheit habe ſie ſich ein paar Stunden lang in ihr Zimmer zurück
gezogen und gebeten, ſie nicht zu ſtören, auch nicht des Eſſens wegen.
Als ſie dann wieder zum Vorſchein gekommen, ſei ſie zwar ſehr blaß,
aber ſonſt ruhig wie immer geweſen.

Der Arzt hörte zu und ordnete dann das Nötigſte an. Er wollte
eine Pflegerin ſchicken. Reſt wies das Angebot weit von ſich. Nein, ſie
überließ die Pflege der Kranken keiner Fremden, am Krankenbekt war
ihr Platz, das hatte Frau van Slutken wohl um ſie verdient gab ſie
ihr doch von Anſang an nur Liebe und Güte, und ſie konnte ſo wenig
dagegen geben, denn ſie hatte ja nichts recht und gründlich gelernt. Daß
ſie beim alten Doktor ein wenig in der Medizinkunde herumgepfuſcht
und einen Krankenpflegekurſus mitmachen durfte, befähigte ſie nun, der
Dranken wenigſtens fremde Geſichter ſernzuhalten, die ſie vielleicht er
ſchreckt hätten.
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So ſaß ſie lange Nachtſtunden, wechſelte Kompreſſen und erfüllte

Jnhabe
r meian 55en, ſie m
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warnend zu Reſt, An
lieber einer Berufs

faſt h Sif den Vor

rt, klein und undar vär
e an treten oder gar die Flucht zu ergreifen

Das Fieber wütete aber auch gar ſo unbarmherzig durch das Blut
der Kranken, und ſie führte lange Reden, die Reſt unverſtändlich
blieben, da ſie in raſend ſchnellem Holländiſch hinausgeſchkeudert wurden.

Ein Gedanke ſchoß da plötzlich durch Reſis Hirn, ein Gedanke, den
ſie im erſten Augenblick verſcheuchen wollte und der doch feſt und auf
ſäſſig dablieb. Martin Ernſtmann hatte letzthin eine in Fachkreiſen
aufſehenerregende Broſchüre über Nervenfieber und ſeine Behandlung
erſcheinen laſſen. Sie hatte darüber geleſen. Und ohne noch weiter zu
überlegen, erwiderte ſie dem Arzt: „Wenn Sie einen Kollegen zuziehen
möchten, bitte ich Sie, ſich an Herrn Profeſſor Ernſtmann in Frank
ſurt zu wenden.“

Der Doktor verwahrte ſich: „Was glauben Sie denn, mein Fräu-lein, Profeſſor e kommt auf keinen Fall, dafür reicht ſeine
Zeit nicht, nur bei einer ſchweren Operation wäre es möglich, ſeine
Hilfe zu erlangen.

Reſt ſenkte den Kopf. Sie ſetzte ſo große Hoffnungen auf den Pro
feſſor, ihr war es plötlich, als hinge Leben und Stkerben Frau van
Sluitens davon ab.

Entſchloſſen erwiderte ſie. „Jm allgemeinen mögen Sie natürlich
recht haben, Herr Doktor, im beſonderen aber nicht. Der Herr Pro
ſeſſor war mit meiner Pflegeſchweſter verheiratet, und wenn wir auch
in keiner perſönlichen Beziehung ſtehen, bin ich überzeugt, er gewährt
meinen Wunſch.“

Sie brachte die Schweſter vor, dachte aber, gerade ihretwegen würde
er die Bitte erfüllen. Er hatte ſie durch ſeinen Vater um Verzeihung
bitten laſſen für die harten Worte an ſeinem Hochzeitstag. Vielleicht

half er um dieſer harten Worte willen eDer Doktor verneigte ſich ein wenig. „Wenn Sie glauben, der
Profeſſor wird kommen, werde ich mein Heil natürlich ſofort ver
ſuchen. Geben Sie mir aber Jhren genauen Namen an, mein gnä
diges Fräulein, denn den brauche ich dazu.“

Reſi nannte ihren Namen, und der Arzt ging, um, wie er ſagtke,
zu depeſchieren. 8

Reſt aber ließ ſich wieder in der Nähe des Bettes nieder und
dachte, ob Martin Ernſtmann wohl dem Rufe Folge leiſten würde.
So ſehr ihr vor dem Wiederſehen bangte, mußte ihre eigene Perſon
doch vor der Kranken in den Hintergrund treten. Martin Ernſtmann
wußte aus ſeines Vaters Mund von ihrer Liebe. Rot der Scham und
Erregung färbte ihre Wangen, wenn ſie ſich vorſtellte, ſie würde ihm
vielleicht binnen kurzem gegenüberſtehen aber alles war nebenſächlich
gegenüber dem einen. Frau van Sluiten ſollte geholfen werden, ihr
Leben war in Gefahr.

XIX.
Zwei Nächte hatte Reſt nun durchwacht, und ihr war ein wenig

ſchwindelig. Der Arzt hatte geſagt, daß er für dieſe Nacht eine Pflege
rin ſenden würde, da ihr ein paar Stunden Schlaf ſehr nötig wären.
Die Kranke lag ziemlich ruhig, doch ihre Wangen färbten ſich ſchon

röter, fiebriſcher und der Akem rang ſich nur ſchwer aus ihrer
ruſt.

Zwei Stu zuſammen, eswar Hlöhlich ſo ſtill um ſie herum, und die tiefe Stille des Zimmers
i Desinſektions-

über allem denken gleich einem Bekäubungs
n e F 2 J 4Hlich ehe der Atem der Kranken aus, und es war Reſt,

ſie über ch das Rauſchen ſehwarzer Fittiche.

Sie ſprang jäh eimnpor.
Schwebte der Todesengel durch das Gemach? Hatte die Kranke

den lehten Odem ausgehauchte Reſis Glieder flogen, wie vom Blitz
gefällt, ſank ſie in die Knie

Sie dachte nicht mehr daran, daß es ja eine fremde Frau war, an
deren Lager ſie kniete, eine Frau, der ſie für Lohn und Brot diente,
ſie wußte nur, daß dieſer fremden Frau ein Teil ihres Herzens gehörte,
daß ſie an ihr hing wie an einer älteren Freundin. Sie ſollte, ſie
durfte nicht ſterben

Jhre Hände fanden ſich zuſammen, und ein inbrünſtiges Stam-
meln rang ſich aus der Tiefe ihres Herzens empor, ein Betten um des
Leben der Kranken war es, ſo heiß und flehend, daß ihr dabei die
Tränen aus den Augen ſtürzten. Leiſe ſetzte der Atem der Kranken
wieder ein, und nun Reſt den tief geneigten Kopf hob, begegnete ihr
Blick einem weit offenen Augenpaar, das ſich aber ſofort wieder ſchloß.

Reſi erhob ſich und fragte flüſternd: „Frau van Sluiten, fühlen
Sie ſich beſſer

Doch die Kranke rührte ſich nicht, ihr Atem ging ruhig und leicht
wie bei friedlich ſchlafenden Menſchen, und um den feinen Mund ſchien
der Leidenszug geſchwunden, ein leiſe verdämmerndes Lächeln er
ſetzte ihn.

Reſi empfand den tiefen Schlummer, in den Frau van Sluiten ver
ſunken, wie ein Wunder. Hatte ihr Beten geholfen, ihr inbrünſtiges
Beten?

Der Arzt erſchien wieder. An der Tür raunte er ihr zu: „Eben
iſt auf meine Depeſche von Frankfurt aus telephoniert worden, der
Profeſſor ſei ſogleich abgefahren, ich möge ihn erwarten.“ e
Reſi ſtand faſſungslos. Der Beſuch Martin Ernſtmanns war wohl

kaum noch nötig, denn dieſer tiefe, erquickende Schlaf, der Frau van
Sluiten umfing, würde zur Geneſung führen, das fühlte ſie. Aber der
Arzt wußte ja noch gar nichts von der günſtigen Wendung
Sie berichtete und führte ihn in das Krankenzimmer.

Der Arzt neigte ſich ein wenig über die Ruhende, nickte Reſi zu.
Sie ſchläft ſich zur Geneſung durch aber wie das geſchehen konnte,

ich ſtehe vor einem Rätſel.“ Er ſprach ſehr leiſe. „Vor ein paar
Stunden hätte ich eher eine große Verſchlimmerung erwartet, jeden
falls aber keine derartig ſchnelle Verbeſſerung. Er zog Reſt in das
Nebenzimmer zurück. Aber was machen wir denn nun mit dem Pro
feſſor Der muß mich ja für einen ganz tollen Pfuſcher halten, daß
ich ihn hierher zitiere, wo es doch gar keines Rates von ihm bedarf.“

Reſi blickte beklommen. Ja, was machte man nun mit dem Pro
Hätte ſie nur die leiſeſte Ahnung gehabt, wie alles kommen

würde
(Forkſetung folgt.)
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Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 12. Dezember 1928. Nr. 291.

Die Société de Garennes de BrayDunes (man jagt dort Kaninchen;
der Präſident der Geſellſchaft iſt Herr Tiberghien) hatte ihr Terrain
vor dem Kriege den Quadratmeter für einige Cen
times gekauft. Was wunder, es waren Dünen, und Düne iſt
Sand. Aber da kam der Krieg und ein Kanonenſchuß zerſtörte ein
wenig den Deich und dafür verlangten ſie 344 000 Frs. und erhielten
viel mehr konnten auf dem Grundſtück wundervolle Bauanlagen,
ſſen e und ein Kaſino errichten für ein paar zerſchoſſene Deich

el J

Das iſt die Wahrheit über die „zerſtörten Gebiete“. Und wer's
micht glaubt, der möge nachſehen in Le Quotidien“ vom 1. 11. 23, dort,
wo der Sonderherichkerſtatter des Blattes unter Tourcoing, den 31. Okt.,
berichtet. daß dort Herr Jnghels, Abgeordneter des Dé
partement de Rord ſo und nicht anders, wie oben aufgezeigt,
über den Skandal der Kriegsſchäden geſprochen hatte!
Es gibt nur eine Wahrheit über die zerſtörten Gebiete“ und die
F. daß ſie der größte Korruptionsherd der Welt (und der

eltmeinung) ſind!

Deutſchlands Nahrungsnot
in amerikanſſchem Lichte.

London 12. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Der amerikaniſche Handelsminiſter Hoover hat dem Ausſchuß für Aus
wärtige Angelegenheiten des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes
geſtern einen ausführlichen Bericht über die Ernährungslage in
Deutſchland eingereicht, der dazu beſtimmt iſt, anzuzeigen, warum Prä
ſident Covlidge zugelaſſen hat, daß die deutſche Regierung eine Nah
rungsmittelanleihe in Amerika aufnimmt. Die verſchiedenen Gründe,
die Deutſchlands Ernährungsnot herbeigeführt haben, ſind hiernach der
Zuſammenbruch der deutſchen Währung und weiterhin der Umſtand,
daß die deutſchen Landwirte nicht bereit ſeien, ihre Waren gegen wert
e Papiergeld zu liefern. Endlich ſei durch die zunehmende Arbeits
loſigkeit die Kaufkraft der Bevölkerung geſchwächt. Der deutſche Mittel

and, die Rentner, die Arbeiter und die Kriegsinvaliden das ſind in
en Großſtädten etwa 20 Millionen Menſchen ſind in erſter Linie

die Leidtragenden dieſes akuten wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs, unter
dem die Kinder am ſchwerſten zu leiden haben. Der Bericht ſtellt dann
eſt, daß Deutſchland im laufenden Wirtſchaftsjahr bis zu 50 Millionen

s Brotgetreide ſowie insgeſamt 700 000 Tonnen Speck einführen
müſſe. Hoover fährt dann wörtlich fort. Die poſitive Löſung des
Problems beſteht in der Gewährung eines ausländiſchen Handels
kredits für Lebensmittel. Eine ſolche Operation würde nicht nur eine
vermehrte Einfuhr ermöglichen, ſondern durch den Verkauf der ein

ührten Lebensmittel eine feſte Grundlage zur Verbeſſerung der
ta ermöglichen und es werde möglich ſein, die Koſten für die

Arbeitsloſenunterſtützung und für wohltätige Volksſpeiſungen zu be
ſtreiten. Die endgültige Einführung der neuen Währung würde dann
den Wiederaufban produktiver Induſtrie ermöglichen.

S

Deutſchland.
Be Privatiſterung der Reichsbahn.

Von einer Kherf der Eiſenbahn aus den Händen des Reiches
a den und die Verwaltung einer mächtigen Jnduſtriegruppe mit
Stinnes anderen Magnaten an der Spihe, iſt in den letzten Tagen
mehrfach die Rede geweſen. Das Organ von Stinnes, die Deutſche
Allgemeine Zei dementiert jetzt derartige Pläne, die ja nicht gang
nen ſondern hren ſ. aufgetaucht ſind; aber der Kommentar,
un dem ihr Dementi begleitet, dient mehr dazu, das Vorhanden
in des ſt Projektes zu beſtätigen, als zu verneinen. Das

meint nämlich, die kataſtrophale Finanzlage der Reichs
treibe zwangsläufig zur Beſchreitung neuer Wege. Nachdem aber

der Rei ehre miniſter neulich ein Programm bekanntgegeben hat,das auf S e der Verm e Ausgaben e der
mehrung der Ei beruht, können die neuen Wege“, von denena Blatt ſpricht doch gar nichts anderes ſein, als eine Kberführung

er für t äne will die betreffenr der hege Zeitung“ zwiſchen
wie in azut leſen iſt, den Umſtand benutzen, daß die Reichsbahn ihren

eranten nüber noch mit ihren Zahlungen rückwird nötig 53 dieſe Abhängigkeit der Eiſbahnverwal

ſchnell zu beſeitigen.

mit der Frage der Dauer des Lehrgangs
r r e mit der Frage desbeſchäfti Bei der hohen Bedeutung der Enkſcheidung

die künftige Entwicklung des geſamten höheren Schulweſens wurde
Antrag des Abg. Weiß (Dem.) angenommen, die Beratungen über

ulaufbau zu vertagen und im Laufe des Januare e ngenden Sitzungen Exörterungen und Beſchluß
men. Dagegen einigten ſich die Vertreter ſämtlicher

die Reichsregierung zu veranlaſſen, in den Ländern,
denen zu Oſtern 1924 beſondere Schwierigkeiten wegen des Kber

gangs der Kinder in die Schulen vorhanden ſind, in der Wah
ung der Grundſätze des Grundſchulgeſetzes entgegenſtehende Schwierig
kelten zu ſo daß ausnahmsweiſe auch begabte und reiſe
Kinder T drei Schulj in die unterſte Klaſſe der höhere

werden können.

Aus eigner Kraſt!
0

Aus ver Sebensſkizze des weilans Bürgermeiſters Seffner Merſeburg.

4. Fortſetzung.

Bonn den Sommermongaten des Jahres 1817 ab wurde ich in den
ſchulfreien Stunden in der Expedition des Hübſch im Abſchreiben

ü Das anhaltende Feſſeln an den Schreibtiſch wollte mir nicht
recht behagen. Es blieben mir aber auch noch Momente genug übrig,
in welchen ich mich im Freien umhertummeln und Allokria treiben

konnte. Es ſchloß ſich mir an ein Sohn des Landrats Lepſius
aus Naumburg, welcher die Schulferien in Köſen verlebte und der,
wie ſich ſpäter ergab, mit mir in Alter ſtand gleich in
Tag und Jahr der Geburt. Wir widmeten uns häufig deme erloſeeg und ſuchten uns dadurch zu beluſtigen und zu be

lehren. Die Erinnerung an dieſe jugendliche Gemeinſchaft iſt uns
lange geblieben und auch in Lepſius ſelbſt dann nicht erloſchen, als
er die Stelle eines Appellrats bekleidete. Jch war ein heiteres Weſen,
egen Andere freundlich und aufmerkſam. Jm Hauſe meinesKrleipals wohnte als Kurgaſt der Geheime Rat v. Schardt aus

Weimar. Der Wald auf dem Bergabhange hinter dieſem Hauſe reichte
damals an der Stelle, wo jetzt der ſogenannte Kuchengarten ſich be
findet, weit herunter. Der v. Schardt, welcher dahin öfter ſeine kleinen
Spaziergänge machte hatte ſich darüber beklagt, daß es dort an einem
Sitzplatze fehlte, auf dem er ausruhen und die freie Luft genießen
könne. Infolge dieſer Klagen, die auch zu meinen Ohren gelangken,
wachte ich mich ſofort im Stillen daran an jener Stelle eine hübſche
Raſenbank herzuſtellen. Als der v. Schardt eines Morgens dieſe
Bank unerwartet vorfand, freute er ſich darüber und als er nach mehr
a Umfragen in mir den Täter entdeckte, war er gegen mich ſehr
reundlich und belohnte mich mit einem Speciestaler, einem für mich

recht großen Geſchenke, welches er ſeinen mich lobenden Worten hinzu
ügte. Zu einer Familie v. Bodenhauſen, welche ebenfalls das
Bad Köſen beſuchte und in dem Hauſe des Hübſch wohnte, gehörte

eine Tochter, eine höchſt liebliche Grſcheinung. Durch mein freundliches
Weſen gewann ich auch ihre Teilnahme. Wenn wir uns im Hausflur
re nahm ſie nicht ſelten mich mit in die Speiſekammer und

beſchenkte mich bald mit Torte, bald mit anderem Backwerk.
Dem Abſchluſſe meines Verhältniſſes zu Hübſch ſtellte ſich uoch'

eine Schwierigkeit entgegen! meine Schulpflicht erreichte erſt zu Oſtern
1818 ihr Ende. Indeſſen dieſe Schwierigkeit wurde dadurch gehoben,
daß mit Gene n des Konſiſtyriums ſchon zu Oſtern 1818 in
bem Alter von 1356 Jahren aus der Schule entlaſſen wurde. Meine
Konfirmativn erfolgte in der Kirche e Pforta durch meinen Paten,

den geiſtlichen Jnſpektor John. Jch erhielt dabei den Denkſpruch:
„Lebe, wie Du, wenn Du ſtirbſt, wünſchen wirſt, gelebt zu haben“
Jch habe mich ſtets beſtrebt, dieſen Denkſpruch mir fort und fort

ihres Wertes aus Auslandsrohſtoffen beſtehen.

Die Reichsregierung iſt wiederholt in Rundſchreiben an die Länder,
an die Preisprüfungsſtellen uſw. ſowie durch Einwirkung auf die
Kartelle der UÜberhöhung der deutſchen Warenpreiſe entgegengetreten.
Die Erhebung unbilliger Zuſchläge auf die Preiſe hatte ihre Haupt
urſache in der völligen Unſicherheit der Währungsverhältniſſe. Nach
dem in den letzten Tagen eine Befeſtigung der Papiermark ein
an iſt, zeigt ſich aus dem ſtarken Breedre auf dem geſamten

arengebiet, wie ſehr die deutſchen Warenpreiſe durch das Syſtem
von Geldentwertungszuſchlägen über das berechtigte Maß hinaus erhöht
worden waren. Die Reichsregierung wird auch weiterhin ihre ganze
Kraft gegen die Willkür in der Preisgebarung einſetzen, nachdem die
Beſſerung der Währungsverhältniſſe und der Ubergang zur Wert
beſtändigkeit die Vorausſetzung für den Erfolg dieſes Wirkens erhöht
haben. Jn den Dienſt dieſes Aufgabenkreiſes ſtellt ſich

eine Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſterinms,

die an die Regierungen der Länder und an die mit der Preis
überwachung betrauten Behörden gerichtet iſt. Der Jnhalt der Denk
ſchrift läßt ſich wie folgt zuſammenfaſſen:

Mit dem Eindringen der Wertbeſtändigkeit in die Wirtſchaft und
der Beſeitigung des Unterſchiedes zwiſchen der Bewertung unſeres
geſetzlichen Zahlungsmittels im Jnland und im Ausland verlieren die
Zuſchläge, die bisher zur Abbürdung des Geldentwertungsriſikos und
des Umtanſchriſikss bei Papiermarkzahlungen erhoben wurden, ihre
innere Berechtigung. Andere Zuſchläge mögen dieſe Berechtigung für
ſich nie haben beanſpruchen können. Es muß gefordert werden, daß
unberechtigte Zuſchläge verſchwinden, und daß die innere Kaufkraft der
wertbeſtändigen Zahlungsmittel nicht ſchon bei ihrem Einfließen in
den Verkehr auf aufgeblähte Goldmarkpreiſe ſtößt.

Welcher Goldmarkpreis iſt aber im Einzelfall der angemeſſene
Verſtändlich iſt der Wunſch, daß amtlicherſeits angemeſſene Richt

preiſe in Goldmark aufgeſtellt Und veröffentlicht werden möchten. Aus
guten Gründen hat der Vorläufige Reichswirtſchaftsrat jedoch einen
dahingehenden Antrag abgelehnt, und in der Tat bedarf es nur eines
Hinweiſes auf die Erfahrungen der Kriegszeit, um zu erkennen, daßman von dieſem Gedanken endgültig ſehen muß.

Als gewiſſer Anhaltspunkt für die Beurteilung des angemeſſenen
Goldmarkpreiſes kann der Vorkriegs-Goldmarkpreis, d. h. der Preis
des Jahres 1913 dienen, wenn man ſich dabei zwei wichtige Tatſachen
vergegenwärtigt. Die eine iſt dieſe: Deutſchland iſt in das Syſtem
der Weltwirtſchaft einbezogen und daher in einem ſtarken Maße von
der Preisbewegung auf dem Weltmarkt abhängig.

Auf dem Weltmark iſt eine echte Teuerung gegenüber 1913
zn beobachten,

deren Grad nicht nur innerhalb der einzelnen Wirtſchaftsgruppen
verſchieden iſt, ſondern faſt bei jeder einzelnen Ware einen anderen
Grad aufweiſt. Nehmen wir als Beiſpiel für die Veränderung des
Preisniveaus auf dem Weltmarkt England, ſo ergibt ſich dort für
Oktober 1928, den Preisſtand von 1913 mit 100 angenommen, eine
Hebung des Preisniveaus des Großhandels auf 158, des Kleinhandels
auf 175. Jnnerhalb dieſer großen Gruppen ſind folgende Unterſchiede
in der Veränderung des Preisniveaus feſtzuſtellen:

Die Preiſe werteten ſich auf in der Gruppe

Brptgetreide aufFleiſch und Fiſch auf e 154Andere Lebensmittel auf r e 190
Jnsgeſamt Lebensmittel: 160

Kiſen uns Stahl aufAndere Metalle und Mineralien auf 137

Baumwolle gu f.Andere Texrfilien gu f. 168Andere Waren auf 158
Jnsgeſamt Jnduſtrieſtoffe: 157

Es ſei hier noch erwähnt, daß der Preisſtand gegenüber einem
Jndex von 100 im Jahre 1918 ſich im Oktober ſtellte bei:

Weizen auf

Deigenmehl auf 12Ochſenfleiſch auf e 122,4OSchſenhäute auf 167,9Hohlleder auf. e eKautſchut auf e e
Es iſt auch für den Laien klar, daß, ſoweit die deutſche Produktion

auf ausländiſchen Rohſtoffen aufgebaut iſt, die deutſchen Produktions-
koſten zwangsläufig an der echten Teuerung auf dem Weltmarkt teil
nehmen. Man würde z. B. Unmögliches verlangen, wollte man die
Lieferung von Textilien, die durchſchnittlich 55 Prozent ihres Wertes
aus ausländiſchen Rohſtoffen beſtehen, zu dem Goldmarktpreis von
1913 verlangen, wenn auf dem Weltmarkt Baumwolle im Oktober
durchſchnitt um zirka 100 Prozent, Ende Oktober bereits um 140 Prozent,
Wolle um zirka 150 Prozent geſtiegen iſt. Auf der anderen Seite
würde z. B. die Forderung des Friedenspreiſes für Kautſchukwaren
eine Preisüberſetzung bedeuten, da Kautſchuk auf dem Weltmarkt um
68 Prozent gefallen iſt und Kautſchukwaren durchſchnittlich 80 Prozent

h

holen, das Schuhwerk zu putzen, im Winter die Stuben zu heizen.
Faſt könnte ich ſagen, ich war das „Mädchen für Alles“. Jch unker-
gegenwärtig zu halten. Von meinem Lehrer, der mir manche An
erkennung zollte, nahm ich dankend Abſchied.

Jch ſollte nunmehr das Daheim verlaſſen und in das Leben
hinaustreten. Bei dem Überſiedeln von Köſen nach Naumburg ging
es zwar nicht weit hinaus in die Welt, und es wurde überdies dabei
noch beſtimmt, daß wir an jedem Sonnabend nach Köſen kommen
und den Sonntag hier verleben wollten. Dennoch wurde mir die
Trennung von der Heimat recht ſchwer, und es floſſen bittere Tränen
bei dem Scheiden von der geliebten Mutter.

Mein Prinzipal hatte es vorgezogen, unverheiratet zu bleiben.
Er hatte ſich eng angeſchloſſen an die Familie eines Heilkünſtlers.
Dieſelbe beſaß in Köſen ein Haus, welches im Sommer an Kurgäſte
vermietet wurde. Die Ehefrau hatte ſchon in Köſen die häuslichen
Angelegenheiten des Hübſch wenigſtens überwachen helfen, und es lag
in ihrem Plane, dieſes Geſchäft in Naumburg in einem erweiterten
Umfange fortzuſetzen, meinem Prinzipal die r W des ehe
loſen Lebens ſo wenig wie möglich empfinden zu laſſen. Sie verfolgte
dabei noch ein beſonderes Jntereſſe: ſie hatte zwei Knaben, welche
in nächſter Se die Schulen in Naumburg beſuchen und in dem Haus
halte des Hübſch gewiſſermaßen die gebührende Aufnahme finden
ſollten. Unſer Leben in Naumburg war ein ziemlich originelles ein
JunggeſellenLeben, wie es in zweiker Auflage vielleicht kaum zu fikden
iſt. Ein Dinſtmädchen wurde nicht gehalten. Ob es Rückſichten der

parſamkeit oder Umſtände anderer Art waren, die es bedenklich
erſcheinen ließen, Frauenzimmer in unſere unmittelbare Nähe zu
bringen, darüber habe ich wenigſtens in jener Zeit nähere Be
trachtungen nicht angeſtellt. Die Möglichkeit, einer ſolchen weiblichen
Hilfe entbehren zu können, wurde darauf gebaut daß die bezeichnete
Frau ſich anheiſchig machte, an einem Tage in jeder Woche, an dem
in der Mitte liegenden Wochenmarkte nach Naumburg zu uns zu
kommen und für unſere wirtſchaftlichen Bedürfniſſe zu ſorgen, und
daß wir an jedem Sonnabend nach Köſen wandern und dort den
ganzen Sonntag verleben wollten. Auf dieſe Weiſe verminderte ſich
die Zahl der Tage, an welchen wir auf uns ſelbſt angewieſen waren.
Kaffee wurde am Senntag in Köſen gekocht, in einer ſteinernen Flaſche
mit nach Raumburg gebracht und in den folgenden Tagen aufgewärmt,
bis die Ehefrau des Heilkünſtlers nach Naumburg kam und für neuen
Vorrat ſorgte. Ganz ähnlich wurde es mit dem Mittageſſen gehalten,
das für einige Tage im Voraus bereitet, aufgewärmt, in gewiſſen
Zeiten durch mich ſelbſt bereitet, auch wohl aus dem Speiſehauſe
geholt wurde. Jn den Wochen, in welchen unſere weibliche Hilfe
der eine Tochter des Hauſes in Naumburg nicht erſchien, ein Fall,

der namentlich im Sommer während der Kurzeit ab und zu einkrat,
waren. die Lücken in unſerer Wirtſchaftsführung natürlich noch größer;

wem

Der angemeſſene Goldmarkpreis.
Eine Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſteriums.

Neben den welt wirtſchaftlichen Zuſammenhängen weiſen die Selbſt
koſtenfaktoren der deutſchen n noch eine ausgeſprochene Eigen
bewegung auf, auf die bei der Verwendung der Preiſe von 1913 als
Vergleichsmaßſtab Rückſicht genommen werden muß. An n
Verkeuerungsfaktoren der deutſchen Wirtſchaft ſind gegenüber dem
Ausland und dem Deutſchland von 1918 zunächſt zu verzeichnen, die
Einführung und die Erhöhung einzelner Steuern, insbeſondere die
Einführung der 2 prozentigen Umſatzſteuer, die erhöhten Leiſtungen e
die ſoziale Verſicherung, die Belaſtung der Wirtſchaft auf allen Stufen
mit einer Reihe unproduktiver Arbeiten, von denen mit der Einführun
der Wertbeſtändigkeit zwar viele verſchwinden, andere jedoch zunächſt

noch fortwirken werden. Andere Verteuerungsmomente kommen von
der Geldſeite her, wie der höhere Zinsſatz, den die deutſche Wirtſchaft
infolge ihrer Verarmung wird aufbringen müſſen. Von Bedeutung
ſind auch die Verteuerung der Kohle und die Veränderung der Frachten,
die auch nach Einführung der Goldtarife, Getreide um 47 Prozent,
Kohle um 88 Prozent höher geworden ſind als im Frieden. Außerdem
ſind eine Reihe wichtiger Ausnahmetarife in Wegfall ekommen und
vielfach muß ſtatt des billigeren Bezuges in vollen Wagenladungen
jetzt der teure Stückgutbezug treten. n dieſem ne n muß
noch der Rückgang der Arbeitsleiſtung erwähnt werden, die zum min
deſten in einzelnen Produktionszweigen nicht beſtritten werden kann,
ſo ſehr auch die Meinungen über die Gründe dieſes Rückganges ver
ſchieden ſein mögen.

An Verbilligungsmomenten ſind auf der anderen Seite einzuſetzen
die gegenüber dem Ausland und dem Frieden weſentlich niedrigeren
Mieten und vor allem aber der bekanntlich ſehr große Unterſchied
zwiſchen Goldlöhnen des Jnlandes und Auslandes, die, ſoweit Jnlands
produkte in Frage kommen, deswegen ſehr mitſprechen, weil ſich ſchließ-
lich der Preis eines jeden Produktes zum großen Teil in Löhne
auflöſen läßt, und, ſoweit Jnlandslöhne in Betracht kommen, dieſe
Differengzierung gegenüber dem Ausland auch in den Preiſen ſich
ausdrücken mußte. Bei einem Abwägen der Verbilligungs und Ver
teuerungsfaktoren, die auf die deutſche Wirtſchaft einwirken, wird man
zu dem Schluß kommen müſſen, daß die Bilanz ſich zum mindeſten
ausgleicht und die verbilligenden Momente bei den reinen Jnlands
produkten noch einen mehr oder weniger großen Teil der echten
Teuerung auf dem Weltmarkt wird ausgleichen können.

Es wird Aufgabe der Preisprüfungsſtellen und Wucherbehörden
ſein, in Fällen nicht aufgeklärter ſtarker Preisunterſchiede gegenüber
der Vorkriegszeit auf Grund von eingehenden Erhebungen die Frage
zu beantworten, ob hier eine unberechtigte Preisforderung vorliegt.

Die Verbraucherſchaft wird dabei gut tun, ſich zwei Wahrheiten
vor Augen zu halten. Die eine iſt die, daß

das Preisniveau von 1913 an ſich der Vergangenheit angehört

und ſich, abgeſehen von wenigen Waren, in abſehbarer Zeit nicht
mehr wird erreichen laſſen, ſolange das Weltmarktpreisniveau ſeine
jetzige Höhe behält und ſich die Arbeitsleiſtung im Jnland nicht auf
die Vorkriegshöhe gehoben hat. Die andere iſt die. daß letzten Endes
das Geſetz von Angebot und Nachfrage die Preiſe wirkſamer beeinflußt
als jeder behördliche Eingriff. Da die Arbeitseinkommen (Löhne und
Gehälter), wie bei ihrer Umſtellung auf Gold leider nur zu klar
geworden iſt, an Kaufkraft weſentlich eingebüßt haben, wird das Ver
hältnis, von Angebot und Nachfrage ſchon aus dieſem Grunde eine
weſentliche Verſchiebung zu Ungunſten des Angebots erfahren. Mit
Einführung der Wertbeſtändigkeit iſt aber auch der Verbraucher nicht
wie bisher gezwungen, ſein Geld ſofort in Ware umzutauſchen. Er
kann vielmehr in Ruhe auch bei der Deckung ſeines täglichen Bedarfs
Preisvergleiche anſtellen, die ihm durch die Auszeichnung der Ge
ſchäfte in Goldmark ermöglicht werden. Die ruhige überlegung, ob
ein. Preis angemeſſen iſt, die Wahl des günſtigen Angebots, müſſen
das Haſten der letzten Monate bei der Bedarfsdeckung ablöſen. Die
Möglichkeit, zu ſparen, wird auf die Ausnußung der Arbeitsleiſtun

der Überſetung der Preiſe Herr werden. (WTB.)

Goldmarkhalbulgtion und Lebengmittelhandel.

Jm Reichswirtſchaftsminiſterium fand eine Beſprechung über die
Goldmarkkalkukation ſtatt, an der unter dem Vorſitz des
Miniſterialdirigenten Beſſig teilnahmen: der Reichsverband der deut
ſchen Jnduſtrie, der Zenkralverband des deutſchen Großhanels, die
Haupt gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels, der Hanſabund, der
Induſtrie und Handelstag, der Reichsperband des deutſchen Nahrungs
mittelgroßhandels, der EdekaVerband, der Reichsverband deutſcher
Konſumvereine und der Zenkralverband deutſcher Konſumvereine. Ein
ſtimmig wurde folgender Beſchluß gefaßt: Die Verſammlung iſt der An
ſicht, daß unverzüglich in allen Stufen Erzeugung und Warenverteilung
zur reinen Goldmarkkalkulgtion unter Beſeitigung
aller Riſikozuſchläge für Geldentwertungsgefahren überzu-
gehen iſt. Die im Umlauf befindlichen werlbeſtändigen Zahlungs mittel
ſind angeſichts der gegenwärtig beſtehenden Kbereinſtimmung der Be
wertung der Mark im Jnlande und Auslande als vollwertig anzuſehen.
Als wertbeſtändige Zahlungsmittel gelten Rentenmark, Goldanleihe,
Dollarſchatzanweiſungen und die vorſchriftsmäßig durch Goldanleihe ge
deckten Notzahlungsmittel, ſoweit und ſolange die Reichsbank deren
Einlöſung vornimmt.

e t r

ſie insgeſamt mußten durch mich ausgefüllt werden. Jch hatte die
Betten zu machen, die Stuben zu fegen, das Eſſen zu wärmen oder
zu kochen, das Eß und Kaffeegeſchirr aufzuwiſchen, das Waſſer zu
zog mich dieſen Geſchäften, die ich gewiſſermaßen als amtliche be-
krachtete, mit um ſo größerer Sorgfalt, als ich etwaige ungünftige
Beurteilungen von zuſtändiger weiblicher Seite fürchtete. Nur die-
jenigen wirtſchaftlichen Verrichtungen, mit welchen ich in die Offent-
lichkeit hingustreten mußte, wollten mir mit der Zeit nicht recht be
hagen. Das Waſſer wurde an einem Laufbrunnen geholt, der ſich in
einiger Entfernung von unſerer erſten Wohnung auf der Straße
befand. Das Waſſer lief in einem ſehr dünnen Strahl, und ich mußte
daher mit meinem Eimer in der Regel längere Zeit unter Dienſt
mädchen verweilen, die in gleicher Abſicht ſich dort verſammelten und
mich natürlich zum Gegenſtande ihrer lebhafken Betrachtung machten
Nicht ſelten kam es vor, daß ich auf den Markt gehen und Butter
einkaufen mußte, wobei ich als männliches Weſen natürlich ebenfalls
die Aufmerkſamkeit der d die We erregte, die dort ausſchließlich zu
verkehren pflegte. Jn alle dieſe Geſchäfte weiblichen Geſchlechts wußte
ich mich ziemlich hineinzufinden. Jch verſtand es nach allen Regeln
der Kunſt, ein Bett zu machen eine Kunſt, die damals durch den
noch vielfach gebräuchlichen Strohſack nicht wenig erſchwert wurde.
Kurze Belehritngen genügten mir, um eine Kalbskeule mürbe zu
ſchlagen, Speckſtreifen in ſie hinein zu führen und ordnungsmäßig zu
braten. Auch Haſen konnte ich ſpicken, ruhiger jedenfalls als Münch
hauſens Küchenjunge, welcher dieſen Braten auf der einen Seite ſpickte,
während derſelbe auf der anderen von der Köchin präpariert wurde.
Selbſt unſere weibliche Obhut fühlte ſich nicht ſelten veranlaßt, mich

dieſe meine Geſchäftsführung durch anerkennende Worte zu ent
chädigen.

Für unſere wöchentlichen Wanderungen nach Köſen wurde ein
tüchtiger Torniſter angeſchafft, in welchem Akten und andere Gegen
ſtände transportiert werden konnten und welchen m natürlich tragen
mußte. Mein Prinzipal hatte in ſeinem Wohnhauſe die frühere
Expedition behalten und es wurde dort in den Vormittagsſtunden des
Sonntags in der Regel gearbeitet, juriſtiſche Praxis getrieben. Dieſes
unſer Leben, welches Jahre lang fortgeſetzt wurde, fand im Publikum
bisweilen eine recht verſchiedene Beurteilung. Als ich einmal in etwas
ſpäterer Zeit, Akten unter dem Arme tragend, über die Straße nach
unſerer Expedition mich begab, wurde ich von dem Ortsrichter
Hämmerling, dem berühmten Kuchenbäcker, an deſſen Wohnung
mein Weg mich vorüber führte, wegen unſerer wandernden Praxis
geneckt. Ein wenig ärgerlich hierüber erwiderte ich ihm, auf meine
Akten „hinweiſend, lächelnd: „Lauter Beſchwerden über die hieſige
Polizei.“ Wie ich ſpäter von meinem Prinzipal hörte, hatte der, gute
Mann mir das ſehr übek genommen. Aber die Neckereien unter
blieben.

(Fortſetzung folgt.)

anregend wirken, und Arbeitſamkeit und Sparſinn gemeinſam werde m
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Im neuen Rußland.
Der bekannte Berliner Kritiker Max Osborn ver
öffentlicht in der „Voſſ. Ztg.“ Eindrücke, die er auf ſeiner
jüngſten Reiſe nach Rußland gewonnen hatte. Die Beob
achtungen Osborns decken ſich ſo ſehr mit r e
Nachrichten, die man aus Rußland erhält, daß wir die
Aufzeichnungen im Intereſſe einer objektiven Beurteilung
des rätſelhaſten Staates unſeren Leſern nicht vorenthalten
wollen. Es wäre ſelbſtverſtändlich töricht, hieraus Schlüſſe
auf Deutſchland zu ziehen, das durch Reparationslaſten an
dem Wiederaufſtieg behindert wird.

Ein Rätſelantlitz, ſo dünkt den Mittel und Weſteuropäer, ſtarrt
on Oſten herüber. Er hat ſeit Jahren nun Berichte über Berichte ge
leſen, Erzählungen über Erzählungen gehört, ohne daß er die Zauber
formel fand, das Rätſel zu deuten. Steckt Hölle oder Himmel hinter
der Maske?

Nun rollt er in geduldigem Eiſenbahnzuge der aufgehenden Sonne
entgegen, tagelang, nächtelang durch endloſe Ebenen. Jm Grenzort
Seweſch begibt ſich alles überraſchend angenehm. Keine Hetzjagd, kein
Gedränge, keine Unhöflichkeit. Die gräßlichen Zeremonien von Paß
und Zoll werden faſt behaglich erledigt. Man hat es nicht eilig in Ruß- 3
land an keiner Stelle. Von der Kategorie der Zeit hat man wie von
der des Raumes hier andere Vorſtellungen als im Abendlande. Die
neue Grenzhalle für die Gepäckreviſion, in hübſchen Formen gehalten
mit gefälligen Holzwölbungen, widerlegt erfreulich die Annahme, daß
ſolche Räume wie Gefängniſſe ausſehen müſſen. Und es iſt ſogar eine
Wechſelbude da, in der man weder begaunert noch bewuchert wird
auch dadurch wird eine verbreitete Vorſtellung überraſchend widerlegt.
Am Bahnhofsbüfett aber grüßt liebevoll und ganz ſelbſtverſtändlich eine
wahre Fülle willkommener Ergötzungen der Deutſche bemerkt ſeuf
send, daß es auch im Oſten wie im Weſten, Norden und Süden die
ewige Miſere des Mangels und der unwirſchen Eſſerei nicht gibt
was ihn übrigens ſchon im litauiſch-lettiſchen Speiſewagen wohltuend
nachdenklich geſtimmt hatte und was ihm ſpäter noch erheblich eindring
licher klar werden ſollte.

Wie iſt mir denn Gab es nicht Leute in Deutſchland, die mir
mit einem ſo feſten Händedruck und einem ſo tiefen Blick ins treue Auge
Lebewohl ſagten, als machte ich eine Reiſe in finſtere Ungewißheiten
Und nun fühle ich mich gleich an der Pforte von einem Lande ſehr
ſtraffer Ordnung und hö geregelter Zuſtände in die kräftigen Arme
genommen. Langſam, u lich beruhigend man hat ja ſo viel Hat
a trudelt ſich das eiſerne Gefährt immer weiter gen Morgen. Aber
pünktlich auf die Minute, niemals hätte ich das bei irgendeiner ruſſiſchen
Angelegenheit für möglich gehalten, ſchnauft es in Moskau an. Wir
ſind im Herzen des rieſenhaften Staatsweſens angelangt, das ein Sech

Das Rätſelantlitz ſteht dicht,
unmittelbar vor mir

Steht man auf der Moskworetzky- Brücke und blickt über den ſehr
breiten Flußlauf der Moskwa nach Oſten hin, ſo iſt es wahrhaſtig ſaſt,
als entdecke man dort das Revier der modernen Bauten am Tiber.
Aber wendet man ſich um, ſo hat man das unbegreiſliche maleriſche Ge
dränge vor ſich, das ſich auf dem Hügel des Kreml zu einer märchen
haften Viſion auftürmt. Nein, man darf nicht mit weſtlichen Vor
ſtellungen an dieſe Stadt herantreten. Sie iſt nur zu verſtehen aus
der Erkenntnis der phantaſtiſchen Miſchungen, die hier ein aſiatiſcher
Kern mit den Elemenken europäiſcher Einflüſſe eingegangen iſt. Neben
fremdartigen Kirchen und Klöſtern, von deren ineinandergeſchobenen
Bauteilen der Deutſche vergebens einen Grundriß abzuleſen ſich bemüht,
neben den klingenden Gruppen breitgelagerter, in eleganter Kurve ſpihß
auslaufender, goldfunkelnder Kuppeln die franzöſiſch- italieniſche
Vornehmheit der Empirebauten mit ihrer üppig ſchwellenden Orna
mentik aus der Zeit nach dem naäpoleoniſchen Brande. Neben düſterer
Myſtik und byzantiniſchen Spiegelungen, neben Mauern und Zinnen
und Türmen, die eine Ahnung von ſagenhaften morgenländiſchen
Reichen, von Perſien und Jndien und China in uns wegen der
lächerliche Kitſch allgemein-europäiſcher polytechniſcher Renaiſſance
bauerei oder gar des pſeudomodernen Jugendſtils, der hier ſeine grotes
keſten Schnörkelorgien feiert. Jn Straßen mit dem ſchlechteſten Pflaſter
der Welt, auf dem ſich beim Herbſtregen lebensgefährliche Pfühen
bilden, kleine Seen ſchon, möcht man ſprechen, mit den ſinnreichen Vor

richtungen von Waſſerrinnen, die unbekümmert ihren Jnhalt auf denſteig ſchütlen grüßen unerwartet fabelhafte Palais einſt

dreißig Perſonen reſidierten.
Der Eindruck iſt heute um ſo verwirrender, da Moskau bis zum

Rande mit dem Gewoge des raſtloſeſten Verkehrs angefüllt iſt. Jn den
Hauptſtraßen kommt man als Fußgänger kaum vom Fleck. Auf dem
Fahrdamm folgen ſich die kleinen, auf ihren Gummirädern tänzelnden

roſchken mit ihren flinken aſiatiſchen Pferdchen, folgen ſich die Laſt
wagen und Karren in mehreren parallelen Ketten, die gar keine Unter
brechung. dulden. Den Grenzſtreifen zum Bürgerſteig halten ganze
Armeen von Verkäufern beſetzt, die Lebensmittel und Bedarfsartikel
aller Reſſorts feilbieten, belegte Brote mit Wurſt oder Käſe und
Gummigaloſchen, ſtrotzendes Obſt aus der Krim und Hoſenträger, dicke
Kuchen und dünne Zigaretten. Die gänze Stadt iſt ein ungeheurer
Markt, überall hört man das Anbieten, Ausrufen, Handeln und das

Moskau hatte vor dem Kriege über anderthalb Millionen
inwohner heute hat ſich dieſe Zahl nahezu verdoppelt. Aus allen

Teilen des Reiches hat die Hauptſtadt mit magnetiſcher Gewalt noch
Menſchen über Menſchen an ſich gezogen. Man mag darin einen Be
weis für die Macht und den beſtimmenden Einfluß erblicken, den die
Begründer der neuen Ordnung in Rußland auf das rieſenhafte Land
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cher Familien, die hier mit Dienerſchaſten von fünfundawangsig oder

Merſeburger Korreſpondent. Miktkwoch den 12. Dezember 1928.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 12. Dezember.
Reichsbankviskont: 90 Prozent.
Hollar (amtlicher Mittelkurs) 4 200 000 060 000.
Goldanleihe 4 200 000 000 600.
1 Goldmark 1 Bilion.
1 Rentenmark 1 Goldmark. zGoldumrechnungsſaßz 1 Billion.
Ken et en Seeteeee T Rmiard Abnahme 1,3 P

eichsinder vom Dezember arden nahe LeoGroßhandelsinder vom 4. Dezember: 1337,4 Milliarden. s

Halleſche Börſe vom 11. Hezember 1923.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

Eilenb. Katt.Manuf. 18Bank u. Verſich. Akt. e n d re dere e
e z Zimmermann U. Co.e e e o do. Vorzugs Aktien 14 Api“ (Petrol. Jnd.)

Gewerbe u. Handelsb 0775 Hlaugziger Zzuckerf. 25 Hankverein Artern 12Landeredit- Bank 0,15 Halleſche Maſchinenf. 11 Bernburg Saalmühler
grbiger Bankverein Halleſche Röhrenw. 1,7 Keſar u. Lore
Ang. Fenerverſich. 6 Sockert. tag 15 g. Kbhrenw., ſ. Akt

Zildebrand Mühlenw. 12,5 Hanfegmport 3,5Bergw. Akt. u. Kuxe. Horit Jahr 16 Kaliw. Krügershall 8
t Pfännerſchaft 20 Gebr. Jentſch 12 Kyffhäuſerh., t. Akt. 2,2

rehl. Braunkohlen 35 Zaiſerbad Schmiedeb
Kiebeck Montanwerke 5 Wilhelm Kathe s Lindner funge AktWerſchenWeißenfelſer 50 Denen Wagen NMansfeld Bergbau r
Hruckdorf Nietleben Kyfſhauſerhütte 2 PortlandCementf V

Gottfried Lindner 95 Veſter, Speritior 058
Induſtrie Aktien Schraplauer Kalkw. 2

Ammend. Papierf. 7 Wegelin u. Hübner 4,5 Zimmerm. Co., ſ. Akt
Cröllw. e 10,5 zeißer Maſchinenf. Hildebr. Mw., j. Akt 10Cönnerner Malgf. 10 uckerraffinerte Halle I Cröllw. Papf. j. Akt.

(Alles in Bil lionen Prozent.)
Vertninderte Nachfrage nach Deviſen

Bei ſtarkem Rückgang der Nachfrage nach ausländiſchen Zahlungsmitteln
konnten die Reparkierungen ber Reichsbank bei durchweg Unveränderten

So wurden zugeteilt.
Brüſſel, Kriſtianig und Kopenhagen mit je 15 Prozent, Stockholm und Schweiz mit

er York und ris

Häuſer mit verſchmutzten und Ferbröckelten Faſſaden (wir BerlinerSan der Wiedergeburt: Gerüſte,

jandels- und

poſikionen vor allem darauf zurück, daß im Rheinland ausländiſche Zah ungsmittel
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Kanalbau beſchäftigt war und ſeine

Kind konnte mit Brandwunden gerettet werden.

aber doch jene neue Schicht der

ſenteil.
im Freiverkehr billiger zu erwerben waren, als zu den amtlichen Berliner Kurſen.
Die Bewertung der Mark im Auslande hat e eher zugunſten der Mark
noch etwas verſchoben. So wird aus Amſterdam ein Höchſtkurs gemeldet

der einer Parität für den Dollar von 415 und seiner Parität das engliſche
Pfund von etwa 18,2 entſpricht.

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe vom 11. Dezember.

Die Preiſe verſtehen ſich m 1000 Kilo in Goldmark, 4,29 Goldmark
1 Dollar der Goldanleihe, ſür Ware, prompt Parität frachtfrei Leipzig.in ländiſcher 160—168 bez. u. Br., ruhig; r in ländiſcher 150-158 vz. u. a
rig erſte (Sommergerſte), inländtſchels4—l62 bz. u. Br.; Wintergerſte 149 bis
c v u. ve ruhig; Hafer, in ländiſcher 140 16083. u. Br. ruhig; 820 bie

z. u. Br.
Amtliche Rokierungen ber Berliner Produktenbörſe vom W. Dezember.

Weigen, märkiſcher 170—172; Roggen, märkiſcher 150; Sommergerſte 1595-160
Hafer, märkiſcher 1891—134, pommierſcher 180, ſchleſt v 180; Weizenmehl 26,50 bis
81,50; Roggenmehl 26,75- 28,50; Weizenkleie 7,25 75; Roggenkleie 7,25-17,25; s
330; Viktorigerbſen 48—54; kleine e 30 82; Peluſchken 16—19; Serra

20 23; Trockenſchnitzel 8—8,25; Zuckerſchnitzel 17—18; Kartoffelflocken 18,50 19.
Getreide und Hlſaaten per 1 ilo, ſo per 100 Kilo. Jn Goldmark der Gold
anleihe oder in Rentenmark.

Steoh und Heu.Im nichtamtkichen Verkehr der Berliner Produktenbhrſe wurden geſtern per
50 Kilo folgende Preiſe notterk: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,70—0,90
de drahtgepreßt 0,60—0,80; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 6
is 0,60; Heu, gutes 1,301,50; o. handelsüblich 1,10-1,20.

im Verkehr mit
dem Eindelhandel in Originalpackung vom 11. Hezember, offiziell n e a

es

e e e (E. B.) Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für Kilo
Hriginalpa ab Lager Berlin in Goldmark). o e loſe 26 55;
e
bis 26,70; Maisgrie 3 55;19-19,35; Weizengrieß 24,05--24 50 r o 28 70 Proz. Weigenmehl 20,05
bis 20,85; Weizenauszugsmehl peiſeerbſen, Viktoria 42,80-46/55; kleine
34/50- 86 25; Vohnen, Weiße Perl 29 45--81 15 r n en 34,45 bis85/15; Linſen, kleine 27 33,95; mittel 84,65 40; große 44,55-51,70; Kartoffel
mehl 24; Makkaront, loſe 46,60; Schniktnudeln, loſe 88 35; Burma II, unglaſtert 2352,
Siam Patna T, glaſtert 28,90, grober Bruchreis 1915; Reisgrieß und mehl e14,25; Ringäpfel e e extra choiee 98,65; getr. Aprikoſen eal. fanc W 3
getr. Birnen cal. faney 104 80; getr. Pfirſiche eal. extra chotee 8925; getr. Pflaumen
50,60; Korinthen in Kiſten chotce 87 in Ki 65/55; Sultaninen in
Kiſten 89 15; Mandeln, bittere Bart 8475; ſüße Avolg 14325; e 187,60; KaſſiaVera 11820; Kümmel, holl. 15485; Nekken Zanſibar ch Pfeffer Sin
pore s 85; weißer Pfeffer 140; Piment Jamaitka 85,70; Kaffee Prime roh 3
Superior 192; Röoſtkaffee Braſil 260; Sentrakamerika 8350; Malzkaffee loſe 85;
getreide, loſe 26; Erſatzmiſchung mit 20 Prozent Kaffee, e Kakaopulver,
loſe 170; Tee in Kiſten Souchon 360; Jnlandszucker baſis melis 4830; Raffinade 5080;See e 51/30; Kunſthonig 54 60 Marmelade, Einfrucht/ Erdbeerl18

ſerfrucht 68- 1, Siedeſals in Säcken 7 85; Steinſals in Säcken 485--5 10; Siede-als in Packung 7,70 8,10; Steinſals in Packung 5,40--65,70, Sratenſchmal

urelard 97,59 99,29; Margarine, Handelsmarke Spegzialmarke II
Corned veef 12/6 Jvs pro Kiſte Eorned beef 24 Doſen à 21 Unzen 39,/49; Cor
ned beef Doſen à 12 Ungzen 39,40; Speck, geſalzen, fett 88,18-94 65 Quadratkäſe
82/50; Quarkkäſe 129; Tilſtter Käſe vollfett 160; halbfett 120. Heutige Unirechnungs
zahl 1000 Milliarden.

ehe gWohlhabenden. Es wimmelt zugleich in der Stadt von Ausländer
die m n machen, Konzeſſionen erwerben, Verträge abſchließen,
fremde Jnduſtrien hier anſtedeln wollen

Man hat wohl oder übel aus dieſen neuen Zuſtänden die Folge
rungen gezogen. Man iſt den Bedürfniſſen der Leute durch deren
Hand wieder Geld rollt. entgegengekommen. Das berühmte Hurus-
und Delikateß warengeſchäft von Jelliſſejew in der ſtaja, ein insPhantaſtiſche ergrterte Borchardt, durch zwei hohe Stockwerke durch

eführt, mit erleſenſten Leckereien vollgeſtopft, der Rieſenladen desKlaers Philippow, wo Bacd waren Kuchen und Torten in ſolchen
Maſſen aufgeſtapelt ſind, daß man nicht verſteht, wie das alles verkauft
Und verzehrt werden kann ſie ſind wieder eröffnet freilich mit der
Staatsaufſicht und Staatsbeteiligung.

Indeſſen das ſind doch nur Einzelheiten, zwar char ch
für die Wendung des Moskauer Lebens im letzten Jahre, aber
nahmen. Sie gehören zu den geſetzmäßigen Kontraſtwirkungen. Denn
im ganzen iſt die gewaltige Stadt eine Proletarierſtadt geworden. Man
fühlt es deutlich auf der Straße, im Theater der vierte Stand regiert,
die unterdrückten Klaſſen ſind aufgerückt, ſelbſtbewußt geworden in ein
Lbensrecht eingeſeht, gus dem ſie ſich ſo bald nicht wieder v ben
laſſen werden. Das Volk arbeitet, kann ſich ernähren, genießt eine
Geldwährung, die nach beiſpielloſen Zerrüttungen doch wieder einige
Feſtigung und Stetigkeit zeigt v Den chland! und prägt auch
dem Fremden die Uberzeugung ein: daß hier Zuſtände einer organi
ſchen Ordnungsentwicklung die theoretiſche Starrheit abgelöſt hab
und eine Zukunft in ſich tragen. Es iſt weder ein Himmel eine
Hölle, was man antrifft, ſondern ein Stück Erde, deſſen Bebauer und
Bewohner ſich mit ſtarkem Lebenswillen eine neues Daſein zimmern.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein furchtbares Brandunglück. Durch ein ſchweres Ungküek

wurde die u des Bauern Heinrich Dierks in Tange bei
Barſſel (Oldenburg) betroffen. Während Dierks auswärts beim

rau zum Torfholen aufs Moor
gegangen war, h in der Dierksſchen Wohnung in der a
nur ſeine kleinen Kinder befanden, Feuer aus, das anßerordentli
ſchnell um ſich griff und das Haus das mit Ernkevorräten gefüllt war,
in wenigen Minuten einäſcherte. Die beiden älteſten Kinder im Alter
von 3 und 4 Jahren ſind den Flammen zum Opfer gefallen das jüngſte

k z Die heim nde
Mutter fand das Haus eingeäſchert und ihre beiden älteſten Kinder als
Leichen vor. Das geſamte Jnventar und die Vorräte, ie eine Kuh
und ein Schwein ſind verbrannt
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54Inſtandſetzungsarbelten.

Obder: Die Axt im Haus.
Die Frauen ſind immer viel geſcheiter als die Männer! Daß

du mal was wirklich praktiſches im Haushalt fertigbrächteſt, ſagen
ſie immer, an dere Männer ſind Zimmermann, Schreiner, Maurer
Schuhmacher, aber du kannſt gar nichts als ſchimpfen und kommandieren!

Es handelt ſich nämlich um häusliche Jnſtandſetzungsarbeiten.
Dem Hausbeſitzer habe ich dieſer Tage 5 Pfennig Miete in Gold

eine Briefmarke geſchickt, ihm kann man die Reparationen alſo
nicht zumuten. Man muß ſchon ſelber zugreifen.

waren wir mal vornehme Leute, da war vor der Tür
ein Glasdach. Jetzt iſt's ein Eiſengerippe. Um es waſſerdicht zu
machen, habe ich es mit Brettern zugenagelt. Acht Tage lang holte
ich jeden Abend eines an einem benachbarten Gartenzaun. Das iſt
jetzt ſo üblich. Deshalb macht man neuerdings Gartenzäune auch aus
Zementbeton, der nur ſehr ſchwer nachgiebig iſt. Es iſt eine Gemeinheit.

Auch ging unſere Klingel vom Briefkaſten nicht. Natürlich es
fehlte ein Stück Leitung, die Kupferdrahtkleptomaniker klauen ja
alles. Jch habe nun die Enden mit Kordel wieder feſt zuſammen
gebunden. Aber es muß doch an der Klingel oder an der Batterie
liegen, daß ſie noch ſtreikk. Es iſt übrigens gut, wenn die Klingel nicht
geht. Verwandte, die klingeln, wollen nur eſſen und trinken, was
aber heutzutage den Tratſch nur ſehr verteuert, und dem Geld
briefträger muß ich immer mehr Trinkgeld geben, als er bringt.
Wozu alſo eine Klingel?!

Auf der Treppe haben die lieben Kleinen die Tapete abgekratzt.
Jch habe weite Strecken mit altem eitungspapier e das
ich mit Stecknadeln feſtſteckte, da der Gummi ſo teuer iſt. Wer die
Treppe heraufgeht, hat dann gleich Unterhaltung, denn er lieſt Welt
geſchichte in ſchönen großen üUberſchriften: Cuno rettet das Vaterland,
pder: Endgültiger Bruch zwiſchen England und Frankreich, oder
Amerika übernimmt Deutſchlands Kriegsſchulden. Spaß muß ſein!

rüh morgens, wenn die Hähne tropfen, werde ich auch ſchonals Jene benötigt. Aber wer kann all die Hähne in Ordnung
bringen und das Rauſchen in der Stille das an vielen Hrtchen be
merkbar iſt, verſtummen machen. Jch habe einfach am Waſſermeſſer
einen kleinen Heiger kaput gemacht, da können die Hähne jetzt ruhig
weitertropfen. Mein Gott, n ſchwamm morgens mal die Küche,
weil der Pegel auf 8 Jentimeter Hochwaſſer ſtand. Da nahm ich den
Gartenſchlauch und ſpritzte die Bäume und Sträucher mit dem in der
Küche ſtehenden Waſſer, und am nächſten Morgen hatten wir eine
Rauhreiflandſchaft im Garten. Partenkirchen und Garmiſch ſind alſo

erſetzbar. SVon den e e iſt natürlich auch die weiße, d. h. einſtens
weiße Decke heruntergekommen. ndne man die Kalkſehen zuſammenkehren. Das habe ich jetzt au
bedeutend vereinfacht. Unſer kleines Karlchen, das noch herumrutſcht,
ſetze ich jeden Mittag eine halbe Stunde auf den Boden im Vorplatund Karlchen frißt den Kalk, was die Verdauung und die Reinlich-
keit fordert. Und Knochen kriegt der Junge! Das gibt einmal einen

Ebenſo im Vorplatz, und er

Breitenſträter. Schrecklich, wie ängſtlich die Mütter gleich mit ihren
Herzblättchen ſind wegen ſo'n bißchen Kalk!

Es läßt ſich in einem ſo geordneten Betrieb auch nicht vermeiden,
daß das Ofenrohr raucht. Das heißt richtiger geſagt, das Ofenrohr
locht, und das Feuer raucht. Und Kohlen ſind das heutzutage, die
Liechen ſchlimmer als das franzöſiſche Parfön. Zufälligerweiſe ergab
ſich gleichſeitig am Fenſter eine größere Undichtigkeit in die ich einen
Propeller ſtelle, ſo daß einerſeits das Koksgas des Gaskokſes abzieht
und friſche Luft zuzieht. Man erreicht dadurch, daß das Zimmer
thermometr ſich ſtets um den Nullpunkt herum ſtabiliſtert.

In einem andern Zimmer iſt der Jalpuſteriemen ſozuſagen mehr
mals geriſſen. Es hat ſich deshalb als praktiſch erwieſen, die Jalouſie
für längere Zeit überhauſt unten zu laſſen. Man ſpart dabei Vor
hänge, Fenſterputzen und Abſtauben, da es ſo dunkel im Zimmer iſt,
daß den Staub ja doch niemand ſieht. Und auf das Sehen kommt
es nur an. Sonſt ſtört der Staub ja nicht.

Rebenbei bemerkt iſt am Balkon auch ein kleines Fenſterquadrat
hinausgeſtoßen, was namentlich Montags morgens paſſiert, wenn die
Mädchen noch ſo'n Murr vom Sonntag im Leibe haben. Nachdem
Papſermark immer aufweichte und nachdem man jetzt Papiermark
hamſtern ſoll, habe ich den Klumpen wieder herausgenvmtnen und
einen Strohwiſch in das Loch hineingeſteckt. Jch habe das an Bauern
ſtällen als ſehr praktiſche Sparmaßnahme entdeckt.

Eins war uns immerhin doch etwas neu. Neulich abends liegen
wir im Bett und leſen gerade in der Zeitung, daß es einen trockenen
Winter geben ſoll, da tropfte etwas auf unſere Naſen, erſt im lang
ſamen Marſchtempo, dann im Shimmytakt. Schließlich regnete es
ganz richtig Jch muß vorausſchicken, daß wir etwas hoch wohnen,
daß Tauwetter eingetreten war, und daß das Dach etwas gelitten hat.
Anfangs ſtörte uns das etwas. Dann aber ſpannten wir unſere
Schirme auf, zogen Gummimäntel und Gummiſchuhe an und laſen
weiter. Pfühen wurden morgens nicht bemerkt. Wir haben Gummi
einlagen.

Meine Mitleidensgenoſſenſchaftlerin meinte, ich ſollte dem Maler
Spitzweg kelephonieren. Dieſer ſollte uns malen mit dem Regenſchirm
im Bett, und mein Freund Hindemith ſollte es komponieren. Aber
warum ziehen wir nicht gleich wie Diogenes in ein Regenfaß, oder
wie ein Eichhörnchen in einen hohlen Baumſtamm. Dann lebt man
von Heuſchrecken und wildem Honig, und wenn ein hohler Zahn
ſchmerzt, plombiert man ihn mit einer Eichel.

Es wird immer ſchöner. Licht-, Luft und Waſſerbäder kann man
bald in ſeiner Wohnung nehmen und zum paradieſiſchen Urzuſtand
fehlt ſchließlich nur noch der bekannte Apfelbaum.

überſchrift: Jnſtandſetzungsarbeiten! Oder die Axt im Haus in
der Morgenſtunde erſpart den Zimmermann mit der Goldmark

im Munde! Fips.Fgdistelephenie.
Der Runtſunkverkehr auch in Deutſchlend zugelaſſen

In einem der letzten e e n über den Wahlkampf in
Londan würde erzählt daß der engliſche Premierminiſter in einem Saal

Mangel an Geldüberfluß. e

vor 2000 Menſchen ſprach, während gleichzeitig ſeine Rede an allenPlätzen und in allen Hauptſtraßen der Stadt urd den Lautſprecher

vor ungezählten Zuhsrern wiederg witrde. Grſt wenn man der
artige Dinge aus dem Ausland hört, wird man fich bewußt wie ſehr
wir kriegsbeſiegt, wie ſehr wir in vielen techniſchen Dingen hinter den
glücklicheren Ausländern zurückgeblieben ſird.

Wir kennen die Radiotelephonie bisher nur dem Namen nach. Jn
Amerika vor allem dann in England und neuerdings auch in
reich iſt dieſe Erfindung ſo alltäglich, wie bei uns das Telephon überhaupt; in den Vereinigken Staaten die ja in allem die Keneben

lieben, bann man bereits von einer Radiomanie ſprechen, die die Offent
lichkeit ergriffen hat. Der Gentleman, der enigermaßen auf ſich hält,
hat ſeine Rahmenantenne auf dem Rücken, ſeinen Empfänger in der
Weſtentaſche und das Zubehör in den anderen Taſchen ſeines Rockes,
und während er auf dem Oinnibus durch die Straßen Neuyorks fährt,
kann er eine Sängerin in Chicogo Hhören, die ihn gerade intereſſiert,
oder ſich von Haitt einen Original-Jagzband zutelephonieren laſſen
alle Geräuſche der Welt kann er haben nur was in ſeiner Nähe vor
geht, hört er nicht. Man denkt unwillkkürklich an Wilhelm Buſchs Eng
länder, der mit dem Fernglas vor dem Auge ſpazieren geht: „Schöniſt es auch anderswo, und hier bin ich ſowicſo

Jndeſſen, das ſind eben Kbertreibungen. Jn Wirklichkeit iſt die
drahtloſe Telephvnie eine ſehr begrüßenswerke Errungenſchaft. Zu
Hauſe eine Oper anhsren zu können oder ein gutes Konzert, eine Pre
digt oder eine Rede, die einen intereſſiert, iſt gewiß in hohen Maße an
genehm, und wenn wir hören, daß in den atnerikantſchen Spitälern
neben den Betten der Kranken der Koßſhörer Fegt, den ſie jeder
Tages vder Nachtzeit nur überzuſtülpen brauchen, um Muſik oder was
ſie ſonſt wollen, zu hören wenn wir uns erzählen laſſen, daß beiſpiels
weiſe zwiſchen ſieben und neun Uhr im amerikaniſchen Kinderzimmer
der Lautſprecher Märchen erzählt, beksmen wir einigen Reſpekt und
werden geneigt, das Radiotelephon auch als eine Kulturerrungenſchaft
anzuſprechen.

Jn Deutſchland ſtand der Einführung des Radiotelephons außer
der Not die Poſtverwaltuwg ſeinblich gegenüber. Jetzt ſind oder ſcheinen
wenigſtens die Widerſtände beſtegt, die von dieſer Seite dem „Rund
ſunk“ entgegenſtanden und es wird im ganzen Reich bereits eifrigſt
daran gearbeitet die Erfindung auch uns vwubar zu machen. Auch in
Frankfurt hat ſich eine Rodie-Berrebs- Geſellſchaft m. b. H. gegründet,
der es gelungen iſt, den Hr. ing. ESugen Arſſer, einen herverragenden
Fach mann aitf dem Gebiet der Radietelephonie, zu einen Vortrag zu
gewinnen der geſrin eherd in dem diehtgeſüten Saal der Lege „Zur
Einigkeit“ ftetſand. Der a erWerte du klaren, allgemein
verſtändlichen Werten das r Rabiotelephonie ihre Geſchichte
und ihren gegenwärtigen Stand, und gab denen, die ſich eine Radivſation einrichten wellen, nene Winke. Auch eine Radio
Amateurvereinigung hat ſich in Frankfurt bereits gebildet und es wird
wohl nicht allzu lange dauern und wir werden das Radivtelephon auch
hei Uns zu dem Alltäglichen rechnen Vor Ubertreibungen, wie ſie in
Amerika ſtall inden, ſchüßt uns glücklicherweiſe oder leider! der
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Eine Rieſenſchiehung in Chemikalien.
Für 50 Goldmillionen Waren geſchmuggelt.

Es gab eine Zeit es iſt noch gar nicht ſo lange her da die
Chemikalienhändler auf der Hamburger Börſe ſich täglich gegenſeitig
abzählten, ob ſie auch tatſächlich alle erſchienen ſeien. Wenn dann einer
fehlte, dann wußte man, daß der Sktaatsanwalt ihn geholt habe, denn
eine Hochflut von Verhaftungen ergoß ſich damals auf den Hamburger
Chemikalienmarkt. Doch blieb der breiten Offentlichkeit dies alles un
bekannt, und die betroffenen Chemikalienhändler hüteten ſich ängſtlich,
dem Publikum nähere Mitteilungen darüber zu machen, weshalb ſie

täglich kontrollierten, ob noch alles da ſei. f
Nunmehr liegen die Akten der Sache Gumpel und Genoſſen in

einem dicken Paket auf dem Tiſch des Oberſtaatsanwaltes, der die Lei
tung der Unterſuchung in ſeinen Händen hat. Seine Aufgabe iſt nicht
leicht, denn man hat es ausgezeichnet verſtanden, verdächtige Spuren zu
verwiſchen. Spuren, die in den Freihafen geführt haben und in kleine
Hafenorte, wo ihre Verbündeten, die Führer kleiner Fiſcherboote und
Kutter, bereitſtanden, um manches unverzollt nach dem Auslande zu
entführen.

Jahrelang wurde der Schmuggel von Kokain, Codein und ähnlicher
Präpgarate aus Hamburg nach Holland und anderen Staaten betrieben,
und obwohl die Polizei ſehr gut Beſcheid wußte, iſt es doch nicht ge
lungen, der eigentlichen Organiſation auf die Spur zu kommen. Ein
Zufall war der Polizei behilflich, und im Laufe weniger Tage wurden
mehr als ſechzig Perſonen verhaftet, darunter eine Reihe Hamburger
Chemikalienhändler und Vertreter großer chemiſcher Werke. Tagelang
dauerten die Vernehmungen, und wenn auch ein Teil der Verhafteten
gegen hohe Kautionen wieder auf freien Fuß geſetzt wurde, das Material
war ſchwerwiegend genug, die Handelskammer zu veranlaſſen, einer
Reihe der erwähnten Firmen die Handelskonzeſſion zu entziehen, und
auch das Ehrengericht der Hamburger Börſe ſah ſich veranlaßt, die
Sache zum Gegenſtand näherer Betrachtungen zu machen.

Eine Reihe von feinen und feinſten Kniffen, deren ſich die Schieber
bedient haben, iſt bereits bekannt. Einer der beliebteſten Kniffe beſtand
in der Errichtung von ſogenannten Luftfirmen, die nur in der Luft
xiſtierten, dafür aber im Freihafen eine Niederlaſſung hatten. An

dieſe Niederlaſſungen ſind dann die Waren gegangen und haben von
dort e leichter den Weg ins Ausland gefunden. Aber auch
andere Wege blieben nicht unbenutzt; die Schmuggler verfügten über
eine ganze Flottille, und einer ihrer beliebteſten Kniffe war, mit Segel-
booten zu arbeiten, die ſcheinbar nur eine unſchuldige Küſtenfahrt
machten, dabei in Wirklichkeit aber bei dieſer Gelegenheit einige Dutzend

Kilogramm Schmuggelware irgendwo an der frieſiſchen Küſte oder auf
einer der vſtfrieſiſchen Jnſeln abgaben, von wo aus die Ware nach
Holland weitergeleitet wurde. Keiner der bekannten und beliebten
Kniffe der Schmuggelkunſt wurde dabei außer acht gelaſſen. Teer-
fäſſer und Olkannen mit Doppelboden ſpielten eine große Rolle.

Der Geſamtwert der Chemikalien und pharmazeutiſchen Erzeug-
niſſe, die auf dieſem Wege aus Deutſchland nach dem Ausland gebracht
worden ſind, iſt mit Papiermark gar nicht zu beziffern. Jn Gold wird
er auf die Kleinigkeit von 50 Millionen Goldmark geſchätzt und der
Schaden, den das Reich durch die Schmuggeleien erlitten hat, auf den
hübſchen Betrag von etwa zehn bis zwölf Goldmillionen.

Die Popularität der Reichsbank. Der Berliner Humor ruht

Börſe kurſierende Witz beweiſt Die popnlarſte aller Berliner Banken
iſt immer noch die Reichsbank. Vielleicht nicht ſo ſehr um ihrer archi

tektoniſchen Schönheit willen, als weil ſie nach dem berühmten Ber
liner Volkswitz an der gleichgültigen Ecke liegt: da iſt Niquet, wo „alles
Wurſt“, gegenüber der Konfektion, wo alles „Jacke wie Hoſe“ iſt; an
der dritten Ecke liegt Treu und Nugliſch, „alles Pomade“, und ſchließ-
lich an der vierten die Reichsbank ſelber, in der in ſagenhaften Zeiten
einmal „alles gleich“ galt.

Ein witziges Beamtenwort. Den öſterreichiſchen Beamten, und
das gilt in gleichem Maße für die deutſchen Kollegen, geht es ſicherlich
nicht beſonders glänzend, aber das hindert ſie doch nicht, gelegentlich
den Beweis zu erbringen, daß der Wiener Humor nicht umzubringen
iſt. So erregte dieſer Tage ein Bundesbeamter, der im Kreiſe von
Kollegen über die eben in Schwebe befindlichen Verhandlungen bezüg-
lich der Beſoldungsreform ſprach, durch eine ganz im ernſten Tone vor
gebrachte Bemerkung große Heiterkeit. „Es iſt wahr“, ſagte er, „die
Wiener Zeitungen haben bei Beſprechungen dieſer Frage großes Ver
ſtändnis und herzliches Wohlwollen für die Lage der Beamten bekundet.
Aber eines hat mich entſetzt! Gerade in dieſen Tagen war in mehreren
Blättern eine Notiz zu leſen „Wie lange kann ein Menſch ohne zu
eſſen, leben?“ Und da hieß es, man könne dreißig Tage ſich der
Nahrungenthalten, ohne ernſtlich Schaden an der Geſundheit
zu erleiden. Und ſeitdem denke ich immer: Um Gottes willen, wenn
das der Finanzminiſter geleſen hat, dann ſind wir verloren!“

Entſcheidung des Reichsgerichts über Angeſtelltenverſicherung.
Das Reichsgericht hat der Strafbeſtimmung gegen Angeſtelltenbeſte-
chung eine verſchärfte Auslegung gegeben. Der Verein gegen das Be
ſtechungsunweſen, Berlin, hatte gegen den Olgroßhändler Leo Rotten
ſtein in Frankfurt a. M. Strafantrag geſtellt, weil er den Angeſtellten
Karl Spielmann der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik beſtochen habe.
Die Strafkammer Frankenthal ſprach beide Angeklagte frei, weil Spiel-
mann keinen Einfluß auf die Olbeſtellungen der Anilinfabrik hatte und
ein unlauteres Verhalten zwecks Bevorzugung des Rottenſtein nicht
feſtzuſtellen ſei. Das Reichsgericht hatte dieſes Urteil aufgehoben. mit

er Begründung, daß der Begriff eines unlauteren Verhaltens weiter
zu faſſen ſei. Es genüge ſchon, wenn der Beſtecher mit einer unbe
ſtimmten Möglichkeit rechnete, daß der beſtochene Angeſtellte ihm ge
legentlich als „Horchpoſten“ dienen könne.

Wie Schiller Vater wurde. Schiller hat bei der Geburt ſeines
Erſtlings, wie ja wohl ſo mancher Vater, mehr Qualen ausgeſtanden
als die Mutter. Vielleicht war es ſchon die Angſt vor der bevor
ſtehenden Entbindung ſeiner Frau, die ihn mit ihr nach langen Jahren
der Fremde wieder in die Heimat trieb. Freilich Angſt um das Schick
ſal ſeiner Frau und freudige Sehnſucht nach dem erhofften Sohn ſtritten
ſich in ſeinem Herzen. Er konnte den Tag, der ihn zum Vater machen
würde, kaum erwarten, und als ihn ſein Jugendfreund v. Hoven am
Weihnachtsabend in Ludwigshafen aufſuchte, fand er Schiller zu ſeiner
größten Uberraſchung damals war der Weihnachtsbaum nur für
Kinder vor einem rieſigen Tannenbaum voll brennender Lichter,
vergoldeter Nüſſe und allerlei Zuckerwerk. Und Schiller naſchte fröh
lich eine Nuß nach der andern vom Baum. „IJch erinnere mich“ ſagte
er dem erſtaunten Freund, „meiner Kindheit und freue mich, die Freude
meines künftigen Sohnes zu antizipieren“. Je näher aber der Tag
kam, der ihm den Sohn bringen ſollte, um ſo mehr ſtieg die Angſt
Schillers und ſie wuchs ins Ungemeſſene, als ſich ſeine Befürchtungen
am Tag der Geburt zu bewahrheiten ſchienen. Die Entbindung wax
ſchwer und dauerte lange „Er ſuchte ſeine Beſorgniſſe zu verbergen

auch in dieſen ſchweren Zeiten nicht, wie der ſagte v. Hoven, „aber ſeine Angſt blickte ſichtbar aus ſeinem Betragen

bervor.“ Schiller zweifelte an einem glücklichen Ausgang. Seine ein
zige Hoffnung waren noch die tröſtenden Verſicherungen der Frau von
Hoven, die ſeiner Frau in der ſchweren Stunde Beiſtand leiſtete. Mit
Angſt und Bangen legte ſich Schiller ſchließlich zu Bett, und die Auf
regungen, die er am Tag durchzumachen hatte, ließen ihn bald in den
Schlaf ſinken. Erſt tief in der Nacht kam der kleine Schiller zur Welt.
Frau v. Hoven brachte den Stammhalter erfreut an das Bett des
Vaters. Da hat ob dieſer Mißachtung der kleine Schiller zu ſchreien
angefangen, und als der Vater, überraſcht von der ungewohnten Stö-
rung, ſich die Augen ausrieb, ſah er ſich ſeinem Sohn gegenüber. Der
hatte den Vater eher geſehen als der Vater ihn.

Luſtige Ee.
Sprachwunder. Herr Hechtmilch aus Deutſchſüdweſtgalizien begibt

ſich in eine Delikateſſenhandlung, baut ſich voluminös vor dem Laden
tiſch auf, fixiert eine Verkäuferin, deutet auf ein reizvolles Wurſt-
gebilde und fragt wörtlich: „Entſchuldigen Se, Freilein is es er
laubt, aufzewerf'n de Frage: wi ruft ſich jenne Wurſt

Begreiflicher Jrrtum! Fritzchen iſt ein ſehr geweckter Junge, der
eifrig den Geſprächen der Erwachſenen lauſcht und dabei allerhand auf
ſchnappt. Da wird als Abſchluß eines Feſtes ein Feuerwerk ab
gebrannt und Fritzchen darf dieſes Schauſpiel zum erſten Male in
ſeinem Leben genießen.- Als die erſte Rakete in die Luft ziſcht und
höher und immer höher ſtrebt, ruft das Büblein begeiſtert: „Agah!

Ein Dollar.“ nO, dieſe Fremdwörter! „Jch verſtehe unſere gnädige Frau nicht;
ſie beſitzt zwei wundervolle Autos, und doch hörte ich geſtern abend,
wie ſie den berühmten Sänger vom Opernhaus um ein Gramm von

ſeinem Auto bat.“ (Fl. Bl.)Auf jeden Fall. Wenn Tante Edith kommt, müßt ihr große
Freude zeigen „Und, wenn ſie nicht kommt „Na, dann freuen
wir uns ja von alleine!“

Am Schalter. „Entſchuldigen Sie, geht die Untergrundbahn
„Nee, ſie fährt.“

Der unbequeme Frager. (Vater und Sohn ſtehen auf dem Gleiſe
einer Lokalbahn.) „Papa, warum wächſt denn da Gras zwiſchen den
Schienen „Nu, damit's die Lokomotive am Bauch kitzelt, daß ſie
vorwärts kommt!“

Nur keine Angſt. Fräulein: „Fürchten Sie ſich auch vor dem Tod,
Herr Berger Herr: „Nicht im geringſten; der tritt doch erſt am
Ende des Lebens ein.“ (Fl. Bl.)Jn Gedanken. „Sejt drei Mypnaten iſt mein Sohn in einer
Schweinemäſtereil“ „Na, dicker iſt er aber noch nicht geworden

Gefährliches Terrain. „Zu der Modeſchau ſollen wir gehen, Elſe?
Aber das iſt doch nichts für Felix.“ „O, da ſind ſehr hübſche Manne
quins.“ „Na, gerade deshalb.“ (Meggend. Bl

Der Mann vhne Aberglauben. Eine liebenswürdige Dame machte
ſich im Rouletteklub an Adolar heran. Sie ſtrich mit den gepflegten
Händchen über das Revers ſeines Smokings, und nachdem Adolar ein
Weiſchen ſtillgehalten hatte, bemerkte ſie ſcherzhaft: „Sie werden ſehen,
ich bringe Jhnen Glück. Wiſſen Sie was? Jch werde Jhnen mein
Alter nennen und dann ſetzen Sie dieſe Nummer auf der Roulette

„HNee, laſſen Se man, die Roulettenummern gehen ja überhaupt nur
bis ſechsunddreißig!“

Schlagfertig. „Was? So teuer iſt die Wurſt!“ „Greifen Sie
zu, Herr Doktor, der WurſtJndex ſteigt mit jedem neuen Paar!“

e R n

waſchen Sie ſchon mit Feurio?
Dann iſt Ihnen auch ſchon aufgefallen, wie leicht
die Arbeit iſt, wie weiß und duſtend die Wäſche wirö
und wie wenig Jhre Hände aufgeſprungen ſind.

Feurio Haushaltſeife e nthält 80 Fett,
iſt daher öfe beſte und ſparſaämſte-

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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